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Mittwoch den 28. September ««

Nur Waffcnftillstalid . . .
Berlin, 25. September«

»Auch nach den letzten Ereignissen ist in den Konflikten
Jzwcscheu Reichsregieritng und Rseichstagsiiberwachungsauss
schuß einerseits-sowie tommissarischer preußischet Regierung
und Preußischem Landtag andererseits nach Meinung gut
unterrichteter politischer und parlamentarischer Kreise le�-
dinglich ein Waffenstillstand eingetreten.

Jm Reich ist dieser Zustand erzielt worden durch die
Zusage des Reichstanzlers und Reichsinnenministers am
morgigen Dienstag vor dem jetzt als Untersuchungsausschuß
arbeiten-den UeberwachungwAusschuß des Reichstages Zeug-
.ncs abzulegen über die umstrittenen Vorgänge in der leg-
ten Reichstagssitzung

· Doch wicd in politischen Kreisen betont, daß die Reichs�
regierung sich nicht in der Lage sehe, ihren von Anfang an
eingenommenen Standpunkt zu ändern, der dahin geht,
daß sie eine politische Beteiligung an den Arbeiten der
Zwischenausschüsse des Reichstags ablehne, solange der
Reichstagspräsidettt sich meigere, anzuerkennen, daß die letz-
ten Abslimmungen des Plenums ungültig sind. «

« Es sei anzunehmen, daß «der Reichskanzler und die
Reichsminister im Untersuchungsausfchuß des Reichstages
kjeden Versuch zurückweisen werden, sie etwa zu Zeugenaus-
ssagen zu veranlassen, die über die tatsächlichen Vorgänge
in der letzten Reichstagssitzung hinausgehen.

Jn Preußen ist das den Wasfenstillstand einleitende
Ereignis der Landlagsbeschlusz gewesen, der auf die An«
nahme eiiies uationalsozialistifchen Antrags und eines Teil«
antrages bes Zentrums zur Frage der Gehorsamspflicht derBeamten ausging. ·

hier hört man in unterrichteten Kreisen, daß die kom-
missarische Regierung zur Zeit die gefaßten Landtagsve-
schliisfe aus ihre juristischen Möglichkeiten nachprüfen laffe�
daß m-an aber schon jetzt sagen könne, daß die Regierung
sich von diesen Laudtagsbesclslüssen nicht für befriedigt er-
klären-könne. Jnsbesondere fei dabei auf den angenom-
menen nationalsozialiftischsen Antrag zu ver-weisen« der die
Beamten ersucht, ihrerseits die Verfassungsbestimmungen
und Gesetze solange zu achten, d. h. also solange gehorsam
zu sein, wie die kommissarische Regierung selbst sich auf
dem Boden der Verfassung und der Gesetze bewege.

Es sei weder ftaatsrechtlich noch beamtenrechtlich ver-
tretbar, auf diese Weise den Versuch zu machen, jedem ein·
zelnen Staatsbeamten das Recht zuzugestehen, sich als eine
Art Beirat-Staatsgerichtshof über die Verfassungs-mäßig·
lett der Anordnungen der Regierung zu etablieren.-

Die Regierung dürfte sich daher alle weiteren Maß-
nahmen vorbehalten, wobei nur festzufteshen scheint, daß
durch die unbefristete Vertagung des Landtags Anlaß zu
aktuellemVorgehen nicht gegeben ist.
Veröffentlichung bes Landwictschaftspcogramms

Ueber die vom Reichskabinelt gefaßten Beschlüsse zu:
Zinssenkung und über die Kontingentierung der landwirt-
fchaftlichen  Einfuhr wird von allen amtlichen Stellen Still·
schweigen . bewahrt. -

Selbst durch die verschiedenartigen Kombinationen; die
in der Presse als Tatsachen über die-se Beschlüsse verbreitet
werden, läßt man sich nicht zu einer Aeußerung über die
Richtigkeit oder Unrichtigkeit dieser Meldungen veranlassen,
sondern verweist nur auf die Rede, die Landwirtschaftw
Minister Freiherr oon Braun heute vormittag um 10 Uhr
in Miinchen auf der Vollversammlung des Bayrischen Land-
wirtschaftsrates gehalten hat.

Einberufung des preußischen Staatsrais-
Der Preuszische Staatsrat ist für Donnerstag dieser

Woche einberufen worden.
Auf der Tagesordnung der Vollsitzctng steht die Stel-

kUUgMIhMe zu dem vom Landtag gefaßten Beschluß- am
6. November gleichzeitig mikder Reichstagswahl die-Reu-
wahl der·Gssmeiiidevertretilii en stattfinden zu lassen. Am
Tone, vorher treten der Ver aiitlliass und der Gemeinde«

aus-schuf; des Staatsräts zu einer gemeinsamen Sitzung Tö-
tvie auch die Fraktivnelt zwecks Stellungnahme zu der Vor-
lageckszusainmen Jn »parlamentarischellsjKreisen wird nach
wie vor Damit gerechnet, daß eine {Dichtheit bes Staatsrats
aeaen den Landtaaslieiclilitfi Einspruch einlegt.

Um die Amte-Pflicht der Beamten
Die Landlaasbeschlüsse der Regierung übermittelt.

Berlin, 26. September.
Der kommissarifchen preußischen Staatsregierung sind

die Beschlüsse bes Preußischen Landtages zur Frage der
Amtspflichten der Beamten gegenüber Anordnungen der
Regierung jetzt vom Landtage amtlich �angeleitet worden.
Eine« offizielle Stellungnahme der Staatsregierung, ob sie
mit diesen Beschlüssen die Angelegenheit alserledigt ansieht,
liegt noch nicht vor.

Zahlreiche Sllusschüsse tagen
Die· parlamentarische« Arbeiten in dieser«1lioche.

« Berlin, 25. September.
Die heute beginnende Woche wird� mit umfangreichen

parlamentarischen Arbeiten ausgefüllt sein. Jm Reichs«
tag tritt morgen nachmittag der Ausschuß zur Wahrung«
der Rechte der Volksvertretutlg zusammen, _

um zunächst noch in feiner Eigenschaft als Unter�
suehungsausschufz die Zeugenveruehmung über die Vor-
gänge in der letzten Vollsitzung bes Reichstaas durch
Vernehmung bes Reichstanglers, bes Reichsinuenminiifters und bes Staatssekftrkåärs Dr. Vlanck zu Ende zus u ren. !

Jm Anschluß daran wird der Ausschuß Stellung nehmen
zu Anträgen auf Aufhebung früherer Notverordnungem

Der Vreuszische Landtag.
selbst hat sich zwar auf unbestimmte Zeit vertagt, es neh-
men aber zahlreiche Ausfchüsse des Landtags, denen fast
200 Anträge überwiesen worden sind, ihre Arbeiten auf.
heute beginnen längere Sitzungsabschnitte bes hauptaus-
schusses und des Landwirtschaftsausfchufses, während der
Untersuchungsausschuß über die preußische Polizei morgen
einen«"mehrtägigen Sitzungsasbschnitt beginnt. Von Mitt-
woch ab tagen außerdem noch der Ausschuß für das land-
wirtfchaftliche Siedlungswesen und der Rechtsausschusz Vom
3. Oktober ab tagt auch der Unterrichtsausfchuß.

Regierung hält zum Wirtschaitspkan
Einejbarnung des Reichsarbeitsministers vor Streits.

·« � Berlin, 26.  September.
In einer Unterredung über die Durchführung der Ver-

ordnung zur Vermehrung undErhaltung der Arbeitsgele-
genheit wies Reichsarbeitsminister Schäffer darauf hin, daß
nach Meldungen aus einzelnen Teilen des Reiches in einer
Reihe von Betrieben die Durchführung der Verordnung auf
Schwierigkeiten zu stoßen scheine. Vetschiedentlich seien auf
die Ankündigun der Werksleitung hin, daß die Arbeit-
nehmerzahl dur Neueinstellun en erhöht werde und dem-
zufolge eine der Verordnung ent prechende Lohntürzung ein-
trete, die Belegschaften in den Streik getreten. Auch seien
Aeußerungen einzelner Gewerkschaftsführer bekanntge-
worden; die mehr oder minder unverhüllt eine Sabotage
der Verordnung ankiindigteu.

Der Minister äußerte sich dann über die haltung der
Regierung gegenüber solchen Versuchen und erklärte: Es
trifft zu, daß in einzelnen Betrieben Arbeiter ihre Ac-
beitsplätze verlassen haben, meil der Arbeitgeber ein ihm
nach der Verordnung zustehendes Lohnmitideruttgsrecht aus:geübt hat, und daß in anderen Betrieben die Arbeiter durch
rohung mit Streik den Arbeitgeber· nötigen, bie Ausübung

dieses Rechts zu unterlassen. hierbei fei aber darauf hin-
gewiesen; wie sehr die grundsätzlichen Gegner der Reichs-
regierung und ihrer Verordnung vom 5. September � ius- -
besondere die kommuniitiicb aeimuten Arbeiter � bestrebt

find, diese Tatsache» zu bEFgröberii. Jm Interesse ber� Ar-
beitslosen und zu Ehren ber Gewerkfchaften hoffe ich, daß
neue Nachrichten das Uebertriebene der Meldungenksdartunz
denn ich weiß,·idaß in vielen Betrieben die Verordnung tat-
sächliclj durchgeführt wird. Grundsätzlich bin ich noch nicht
geneigt, daran zu glauben, daß eine erhebliche Zahl von
Arbeitern, die noch einen Arbeitsplatz haben, wegen einer
geringen Lohnküczung den Arbeitslosen, die mit ihren
Frauen und Kindern lange genug gedarbt haben, das Recht
auf Arbeit und den Eintritt in das Arbeitsverhältnis ver-
wehren wollen.

Vor zwei Tagen hat tm Verwaltungsrat des Interna-
tionalen Arbeitsamts in Genf die Arbeitergruppe mit Un-
terstützung meines Vertretersdie tierkiirzung der Arbeits-
zeit gefordert. um für die Erwerbslosen Arbeitsplätze zu ge-
winnen. Wenn jetzt in Deutschland der Streik zunimmt und
nicht bloß die Fortdauer der Arbeitslosigkeit, sondern stellen-
weise sogar den Verlust der bisherigen Arbeit zur Folge hat,
dann muß ich allerdings gestehen, daß bis tatsächliche Ver-
halten der Arbeiter in Deutschland mit den Forderungen in
Genf in unlösbarem Widerspruch steht. Daraus könnten
für die Vorkonferenz zur internationalen Abkürzung der
Arbeitszeit gefährliche Folgerungen entstehen.

Es scheini mir zunächst Aufgabe der Gewerkschaften zu
fein, die Streikmeldungen aus ihren wahren Sachverhalt zu
prüfen und dann sofort das zu veranlassen, was die tarif-
vertragliche Friedenspflicht oon ihnen verlangt Denn es
ist ganz zweifellvs, daß die Zahlung des vom Arbeitgeber
auf Grund der Verordnung gekürzten Lohnbetrages als eine
volle Erfüllung der tarifvertraglichen Verpflichtungen anzu-
sehen ist Auf die unmittelbaren Folgen der Verletzun der
Friedenspflicht hinzuweisen, erübrigt sich; jede Gewerkschaft
und jeder Arbeiter weiß das. Wie es scheint, sehen aber
manche noch nichl ein, daß � wenn die Friedenspflicht ver-
neint oder hartnäckig verletzt wird � der Begriff des Juris-
vertrages gefährdet und die Stellung der Gewerkschaften
erschüttert wird.

Für den Winter hat die Reichsregierung die Erhöhung
der Arbeitslosenunterstülzung ins Auge gefaßt, weil sie da·
von ausgeht, daß auf Grund des Wirtschafts-plans die Ar-
beitsloseuziffer sinkt. Es kommt ietzt zum guten Teil auf
die Haltung der Gewerkfchaften und der Arbeiter an, ob
diese natürliche Voraussetzung eintreten kann. Auf alle
Säue hält bie Reichsregierung an ihrem Wirtschafts-platt
und an ber Verordnung fest.

Kabinett der· Redakteure
Die neue schwedische Regierung gebildet.

Stockholm, 25. September.
Der mit der Regierungsbilduug beauftragte sozialdemo-

kratische Redakteur P. A. hansfon wurde vom König emp-
fangen, wobei er die folgende Miuisterliste dem König vor- ·egte: «-

Ministerpräsidenh P. A. h a n f f o n , Außenministen
Oberdirektor S a n d l e r , Justizministerx Oberlandesges
richtspräsident S chl h t e r , Finanzministert Lektor W i g -
so r ß , Kultus-Minister: Redakteur E n g b e r g , Landwirt-
schaft: Reichsbankbevollmächtigter S k ö l d , Verkehr: Se-
kretär h. L e o , Landesverteidigunxp Redakteur W e n n e r -
ft r ö m , handelsministen Gewerkschaftsvorsitzender F. E k-
m a n , Minister ohne Portefeuillm Generaldirektvr N o -
th i n und Professor U n d e n , Wohlfahrtsministen Partei-
sekretär �am ö l l e r.

Die� neue Regierung wurde im Kronrat vom König
bestätigt.

I I I w
Krieg zwischen zwei Stadien

Kalku- 26. September.
Zwischen den beiden am Nil gelegenen Städten Schag

und Achmmeisz bestanden· seit langem Spannungem die fegtzu offenen gern seltgkecten gefuhrt haben.
Dreitaufenb Einwohner Achmims haben sich in Schiffen

nach Schag begeben. Zwischen den Einwohneru der beiden
feiudlicheu Stadte kam es zu einem erbitterten Kampf. Ein
großes Pollzeiaufgebot ging unter Anwendung von Feuer·
waffen gegen die kampfenden Parteien vor, bie fiel! in wilder
Flucht. m Sicherheit zu bringen versuchten. s Viele deriäampfer sprangen in ihrer Angst in den»Jitl. Bei den Zu·
ammenstoßen wurden 13 Personen gelotet und etwa 100
verletzt. Die Polizei nahm etwa 50 Verhaftungen vor.



SchivereAngriffe gegen Deutschland
Paris. 26. September.

Jn Gramat gab der Präsident des Finanzausschusses der
Kammer, Malvi!, zu Ehren des französischen Ministerpräi
identen·f!erriot ein Essen, in desseii Verlauf Herriot sich
n einer großangelegten Rede mit finanz- und wirtschafts-
åolitischen Fragen, vor allem aber mit der Abrüsiuiig
icherheit und der deutschen Gleichberechtigungsforderung

beschaftigte unb scharfe· Worte gegen die Forderung der
Reichsregierung fand, ia sie sogar der offenen Verletzung
des Versailler Vertrages beschuldigte.

» Herriot wandte sich zuerst gegen die  Errichtung Des
pieichskuratorium für J u g e n d e r t ü eh t i g u n g , das
Die Aufgabe habe, die Ju end zum Kriege vorzubereiten. Der
tranzösische Ministerpräsi ent streifte dann kurz die Renten-
tonoertierung und das Ergebnis der Konferenz von Strefa
undowandie sich dann sofort den außenpolitischen Fragen
zu; er gabeinleitenb einen Ueberblick über das Programm
der französischen Regierung. Nachdem er erneut Frankreichs
Friedensliebe betont hatte, erklärte Herriot:

Wir stellen mit Freuden fest. das; wir nicht die einzigen
sind, die erklären, daß eine Wiederaufriistuiig Deutfch-
lands die Wiederkehr neuer Wahnsinnstaten bedeuten
würde. Denn es handelt sich um eine Wiederausriistung
Deutschlands. An Beweisen dafür mangelt es auch

außerhalb der sehr deutlichen Kundgebung nicht.
Ein Minister, der uns ständig unsere angebliche Absicht

der Vorh-errschaft vorhält, enthüllt die in der diplomatischen
Note mit großer Zurückhaltung angedeuteten Absichten. Er
erläutert die materielle Aufrüstung, die er verlangt, und
den Charakter der Vürgergarde, die er fordert.

Der Erlaß vom 13. September orlganisiert die Jugend
in einer Weise, die sie dazu eignen so . Waffen zu tragen.
Es ist eine der größten Traurigkeiten unserer Zeit, wenn
man zusehen muß, wie die neue Generation. die eigentlich
von der traurigen Erfahrung ihrer Väter gelernt haben
sollte. zu Uebungen herangezogen und an Handlungen ge-
wöhnt wird, die nichts mit der moralischen Abciistung und
mit dem Frieden gemeinsam haben.

Frankreich, das sehr oft verleumdei wurde, kann die
Welt zum Zeugen anrufen, daß es nicht von dieser Aii-
steckung befallen ist und oaß es sein-e nationale Erziehung
auf andere Ziele einstellt.

Herriot ging im weiteren Verlauf feiner Rede auf Ab-
handlungen angesehener französischer Militärs ein, aus
denen sich ergehe» daß Deutschland ein mächtiges Heer auf-
{teilen molle. nicht nur zur Aufrechterhaltung der Landes-
verteidigung, was man als vollkommen» berechtigt erkennen
würde, sondern als Angriffsheer Hier tauchen Erinnerun-
gen aus den vergangenen Jahrhunderten auf. Man müsse
sich fragen, ob Deutschland heute wie zur Zeit der Ve-
freiungskriege nicht ein Heer oder gar ein Doppeltes Heer
aufstellen wolle. um einen entscheidenden Schlag gegen den
Gegner zu führen

Zur Frage der Abrüsiung
erklärte Herriot u a._ es sei wahr, daß die··Verbündeten des
letzien Krieges versprochen hätten abzurustensz Man ver-
gesse zu oft nicht nur das Vorwort des V Teils des Ver-
failler Vertrages, sondern auch dos von Clemcnceau ini
Namen der Verbiindeten überreichte erläuternde Dokumenh
Das feststelle. daß die Abrüstung Deutschlands den ersten
Schritt zur allgemeinen Abrüstung darstellt Die englische
Denkschrift vom 15 September zeige deutlich, daß das Vor-
wort des V Teiles dem Vertrag nicht seinen verbindlichen
Charakter nehme und daß der einzige Hinweis auf die Art,
wie die Abrüstung verwirklicht werden·solle, in der» sehr
allgemein gehaltenen Abfassung des Artikels  der Voller-
lnindssaiziingen enthalten sei Frankreich beabsichtige. diesen
Artikel 8 und die iii ihni enthaltenen Verpflichtungen sehr
loyal zu achten. Herriot führte dann als Veweis Die Her-
absetzung der Dienstzeit in Frankreich und die Herabsetzung!
der Heeresstärke an.

Erq-
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Vertrieb: Romanverlaa K. 6c H. Greifer, G.m.b. Rastatt
I. c

Die Brilons sparen die reichsten Kaufleute Der Stadt
Kirchheini im schonen Schwabenlande Reich ist ein rela-
tiver Begriff. Sagen wir, sie warenbegutertz »

Jakob Brilon hatte von den Eltern ein schones Laden-
geschccft . .. .
kleinen Kaufhaus umgestaliete Weise legte er seine Kam:
talien an, beteiligte sichan einein Eisenwarengeschafh da»
die ganze Landwirtschaft um Kirchheim mit allem Mog-
Iicheii vom Nagel an versorgte und sich sehr gut rentiert-e,
und noch an einigen anderen Geschäften anderer Bran-
chen, ja sogar von der kleinen Kirchheimer Bank besaß
er zwei Drittel der Geschäftsanteile

Jakob Brilon war ein guter Kaufmann und braver
Bürger, er hatte nie in» seinem Leben Gedichte gemacht �
er unterschied sich darin vom Durchschnitts-deutschen �-
sein Leben war in geraden Linie abgelaufen, er lebte zu-
frieden mit der erheirateten Frau, und seiner Ehe ent-
sprossen vier Kinder, von denen der kleine Bert der
Jüngste war» _ »

Das sei zur Einfuhrung gesagt. »
Seht beginnt die V orgeschichte dieses« seltsamen

Romans

geerbt, Das er im Laufe der Jahre zU Einem«

{in

Der Redner ging dann weiter aus die Frage der
Sicherheit ein. Er werde nicht müde werden, darauf
hinzuweisen· daß im Sinne des Geistes uiid des Vuchstabens
des Artikel 8 der Völkerbundssatzungen Frankreich» das die
Abrüstung mehr herbeisehne als irgend wer, diese in der
Sicherheit wünsche.

Schiedsgerichtix militärische und wirtschastliche Sanktio-
neu seien notwendige Voraussetzungen für die Lösung des Pro-
blems. Die Völker wünschten den Frieden, aber noch mehrdie Sicherheit. «

Herriot zitierte aus dem Manifest von 1917 Die Stellen
über die gegenseitige Hilfeleistung und erklärte, daß diese
oon den Sozialisten damals zum Ausdruck gebrachte Doktrin
auch die seiiiige sei.

Jch glaube. zu wissen, fährt Herriot fort, dasz hervor-
ragende Mitglieder des Völkerbuiides augenblicklich ein Pro-
gramm studieren. durch das die Albrüstung in eiii Verhältnis
zur Sicherheit gebracht werden soll.

Herriot wies �Dann darauf hin, daß Frankrei dasRheinlaiid früh-er geräumt habe. Nach dem Jnkrafttrecpen des
Zwang-Planes habe Frankreich schwere Opfer an feinen
Reparationsforderungen gebracht; man habe ihmiaber füralles keinen Dank gezollt.

« Frankreich. so schließt Herriot, ist ruhig. abgeklärt und
sich feines guten-·ss-Gewissens bewußt. Es erklärt sich bereit,
zu allen loyalen Abmachungem die die territoriale und po-
litische Unabhängigkeit aller Jiationen sicherstellem Es hat
nur einen man�!, nämlich den, nach einer schwerenzpriifiing
die Kinder» die ihm verblieben sind. in Ehren unD in Frie-
den zu erziehen« .

Als wenn Das Schicksal ein Gciictistück zu der über-
großen Biirgerlichkcit des Vaters schaffen wollte... Der
Jüngste der Brilons dichten.

Bert Brilon war ein schlechter Schüler, aber ein sich
iniiheiider Poet. Lange quälte er sich, Das, was in feinem
Jnnern lebte, zu klären und in dichterifcher Forin der
Niitwelt zu bringen. Bert Briloii war ein Dichter.

Papa Brilon, die ganze Familie überhaupt, ließ ihn
gewähren. Gott, heutzutage hatte jeder seinen Spuren.
Der eine spielte Fußball, der andere sammelte Brief-
marken, warum sollte einer nicht zu seinem Vergnügen . .
Dichten! .

Das ging solange, bis der Tag kam, da Bert Briloii
den Eltern erklärte, daß ihn die Tätigkeit Des Kaufmanns
nicht befriedige, daß er umsatteln und die Laufbahn Des
Schriftstellers ergreifen wolle.

Das schlug wie eine Boinbe ein und brachte Das ruhige
Brilonsche Haus in Aufregung.

»Hör� mir mit der brotlosen Kunst auf!" wetterte der
Vater. ,,Nebenbei, hörst du, nebenbei kann man das
machen! Aber nur nebenbei! Was willst du damit ver-
Dienen!"

»Ich werbe nicht der einzige sein, der davon lebt,
Papa!« sagte der Sohn ruhig und fest. »Es gibt einen
großen Kreis von Schriftstellern . . .!«

»Die allesamt verhungere!« warf die Mutter. ein.
»Das könnt ihr nicht sagen! Gewiß wird es nicht

anders sein als im Kaufmanns-stände» von 100 Kauf--
Ienten arbeiten immer 95 für einen Hungerlohn..!«

»Uebertreibe net!« sprach die Mutter abermals« da-
zwischeir »Als ob Vater unsere Leut� net alle gut be-
zahle täte!�

»Jetzt sei mal still, Thilde!« Der alte Herr winkte zur
Stäbe.� »Wir wollen einmal vernünftig miteinander
re en.«

a._

I-

Der deutsche Standpunkt
Eine Erklärung zur Rede Herriot-«

Berlin, 26. September.
Die Rede Herriots enthält eine Fülle von Ungeheuer-

lichkeiten und Schiefheiten Das gilt schon gleich zu Beginn
der Rede sur die Behauptung, es komme Deutschland nur
auf eme Wiedpruusrustuvg an. J« Wirklichkeit ist in allen
deutschen Erklarungenzu diesem Thema immer wieder be-
tont worden, daß» wir jedes Waffenverboh jede Abrüstuiigss
Maßnahme begruszen und mitmachen würden.

Herriot glaubt. die Maßnahmen der Reichsregieruiig
zur Ertuchtigung der Jugend als Beweismittel anführen zu
rennen: Dabei hat der Leiter des ßuratoriums für Jugend-
ertuch»tigung, Genera! von Slülpnaget, in feinem Jiiterview
mit einem franzosifchen Journalisten klar iind deutlich aus�
eznandergeselztz daß die Jugendertiichtigung nicht im ge�
ringsten militarischen Eharakter haben foll.

_&#39;*&B_enn Herriot Deutfchtaiid vorwirft, es ivolle ähnlich
wie seinerzeit Preußen einen neuen Typus seiner Armee
oder gar eine Doppelarmee schaffen, muß deutscherseits immer
wieder festgestellt werden, daß die Form unserer Armee
uns Durch denVersailler Vertrag aufgezwiingen worden ist.
Hochst unklar ist die Rolle, die Der Artikel acht der Völker--
bundssatzung in der Rede spielt. Immer wieder greift
Herriot auf ihn zurück, ohne aber nur einmal zu sagen, was«
er denn vorschreibt. Es ist deshalb vielleicht nützlich, den
Wortlaut heranzuziehen. Danach

,,bekennen sich die Bundesmitglieder zu dem Grundsatz,
daß die Aufrechterhaltung des Friedens eine Herabsetzung
der nationalen Riistungen auf das Mindestmasz erfordert.
das mit der nationalen Sicherheit und mit der Erzwiti
gung internationaler Verpflichtungen durch gemeinschaft-
liches Vorgehen vereinbar ift�.

Herriots Angaben über Abriistung sind lediglich ein.
Spiel mit Zahlen. Frankreich hat in diesem Jahre immer
noch über 600 000 Mann unter Waffen. Nun muß mai.
aber auch berücksichtigen, dasz inzwischen eine ganz außer·
ordentliche Technisierung der französischen Armee erfolgt ist.
die isiclfzum V piel in der ungeheuren VerxtärkiiiisderLuft treitkräfte und der Iankwaffe zeigt. Diese ekhnisierunz
bedeutet zweifellos eine ganz wesentliche Aufrüstiing

Deutschland hat auch die Einrichtung einer internatio-
naleii Streitmacht niemals abgelehnt, niir muß diese Mach;
auch wirklich international sein. Mit der Forderung eines.
Friedensstaiutes ist Deutschland durchaus einverstanden. G:
ift nur unverständlich, warum der französisihe Ministerprid
sident dann nicht die klaren und einfachen Methoden an«
nimmt, die von deutscher Seite immer wieder vorgefchlagen
wurden.

Wenn Herriot sich beklagt, von den Deutschen keinen
Dank für die Räumung des Rheiniandes geerntet zu haben,
so darf nicht vergessen werden, daß jene

Räumung ein gutes Geschäft für Frankreich bedeutete..
Es hat die Räumung als Druckmittel zur Annahme des
Dawesplanes und später auch des Youngplanes verwandt,
die beide über das finanziell und wirtschaftlich Mögliche hin«
ausgingen und deshalb an sich selbst zusammeiibrechen muß·
tenzNicht ziiletzt hat Frankreich in Locarno auchnoch eine
ausdrückliche Garantie der französischen Ostgrenze durchzu-
fegen verstanden.

Jieurath bei Henderson
Freundschaftliche Aussprache über die Lage.

Genf, 2C. September.
»» Nach der» Rücksprache mit dem englischen Außenminister
Dir John·Simon hatte Reichsaußenminister Freiherr von
Neurath eine Aussprachemit dein Vorsitzenden der Abkü-
ftungskonferenz Herrn Hendersons Die beiden Herren haben
die Entwicklung, die die gegenwärtige Situation iii der
Zjbkllftxlngsfrage herbeigeführt hat, in freundschaftlich«
Form nochmals durchgesprochen Jrgeiidivelche Entschlie-
ßungen konnten von den beiden Herren nach Lage der
Dinge nicht getroffen werden.

Jn aller kliiihe versuchte er dein Scihiie feinen tsdixm
auszureden. Aber Bert bewies ihm. das; er den Briloip
schen Dickfchädel geerbt hatte. Ei: gab nicht iiacl!.

Gut!« sagte da Jakob Briloir »Ich bin kein Raben-
vate":. Jch will Dich nicht halten. Werd« Dichter! Jst im:
ja zum Lachen! Aber nrobiers, �ob du Dich selber auf die
eigenen Füße stellen kannst! Jch merb� dir 200 Taler
geben. Damit du nicht gleich zu hungern brauchst! lind
über ein Jahr oder zwei sprechen wir uns» wieder!«

Dankbarkeit leuchtete in Des Svhiiess Augen auf und
er ergriff die Hand Des Vaters und sagte bewegt: »Ich
danke dir, Papa! Jch danke Dir!� ·

Zwei Tage später verlies Bert Das elterliche Haus und
ging nach Berlin. Berlin, die Zentrale mußte es fein. Ei:
verfprach sich von dieser Stadt Das Beste.

n:
Bert hat gearbeitet Tag um Tag. �Chur sind erst ein-

mal die Augen aufgegangen, was es heißt, Dichter, schon
was es heißt, Schriftsteller zu sein.

Das hieß erst einmal lernen, lernen und nochmals
lernen. Welt und Menschen kennen. Er fand Freunde,
die ihn auf den rechten Weg wiefeii. Er begann zu lesen.
Studierte die großen Werke der Weltliteratun las Die
Werke Der modernen Erfolgsromanziersx

Er traute sich lange an ein rößeres Werk nicht heran.
Schrieb kleine Feuilletonsh brachte hin und wieder eins an
und kaiii mit eiserner Sparsamkeit Durch, konnte sich ge-
rade über Wasser halten.

Es waren zwei Hungerjahre
Dann begann er größere Werke zu schaffen, fchrieb

Bühnenstücke die in den Archiven der Bühnen verstaubten,
schrieb Romaiie, Die mit Dank nach Monaten· abgelehnt
wurden. Und kam nicht vorwärts.

Fortsetzung folgt.
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Die Wellnieisterschaslen der Beriissiennisspieler in Berlin
sahen in den ersten beiden Nunden durchweg die Favoriten sieg-
reich. Tilden brauchte sich nicht sonderlich anzustrengen, um feine
ersten Gegner überlegen zu schlagen. Er war der meistbestaunte
Spieler auf dem Feld. Nach ihm hatte der Deutsche Niißleim dermit dem Amerikaner in der Endriinde erwartet wird, den stärksten
Beifall. Jn vorzüglicher Form zeigte sich auch der Franzose Plan.

Die phankastisrhe Geschwindigkeit von 200 Slundenkilometerii
erreichte Gar Wood mit seinem Motorboot �nur; Amerika X� in
Detroit. Damit ist der Weltrekord, den bisher Kaye Don mit
192 Stundenkilometern inne hatte, wieder an Amerika gefallen·

Eine Verlegung des Berliner Sechstagerennens ist wegen der
fiir den "6. November angesetzten Reichstagswahlen erforderlichgeworden· Der Startsrhuß wird nunmehr am 9. November ab-
gegeben.

Als Berufsfahrer starlel Richter demnächst. Der neue Welt-
nieister hat bereits Engagementsverhandlungen mit einer Radrenns
bahn aufgenommen und wird wahrscheinlich am 7. Oktober erfi-
malig als Vcrufsflieger an den Start gehen.

Deutsche Eeichlalblelen, u. a. Sonett!, �Borchmener, Siebertund Syring, ftarten am kommenden Sonntag im Ausland, und
gross« sowohl in Paris wie auch bei einem großen internationalenvertieft -in Götebora.

�- Jlichtbestellte SenDungen. Es ist nicht selten, daß man
mit der Post von einer xbeliebigen Firma ein �Barleben er-
hält mit Sachen, die man nie bestellt hat. Will man sie be-
halten dann wird man in dem Päckchen schon den Preis
finden, ·den man zu bezahlen hat. Will man aber den Jn-
halt nicht behalten, dann � hebt man das Päckchen aus.
hat die übersendende Firma Rückporto beigelegt, dann wird
man die Rücksendung veranlassen. Eine Verpflichtung dafür
besteht nicht. Von dem Einhalt Des Päckchens darf man kei-
nesfalls etwas benutzen. Daher ist es auch geboten, wenn
man sich die Mühe des Riicksendens nicht machen will, den
Inhalt des Päckchens nicht einfach sortzuwerfen, sondern auf-
uheben, älso dem Absender zur Verfügung zu halten. Jeden-falls braucht man nicht zu bezahlen, was man nicht be-

stellt hat. «

� Ergebnis der Schweinezählung in Preußen. Von der
in Deutschland am I. September 1932 diirchgefiihrien
Schweinezählung liegen bereits die Ergebnisse für Preußen
vor. hiernach ist der Gesamt-bestand im September 1932
um vier Prozent kleiner als im September 1931. Die Ver-
inehrung im abgelaufenen Vierteljahr vom Juni bis Sep-
tember d.0Js. beträgt 13,4 Prozent, und ist-etwas stärker
als im Vorjahre.

hindenburg im manöoergelänbe.
Der Reichspriisident von hindensbsurg läßt fichdie Stellung
der Triippen schildern. Ne-ben dem Reichssprafcsdenten fein

« Sohn, Oberst von binden-barg.

sum-lau , Sonntag, In 25. September 1932.

Milch« mit Z Prozent Iktasserzussilz Das Schössenge-
richt in Stade «» iinover! verurteilte einen Molkereibesitzer
zu vier Monaten Gefängnis. Der Angeklagte hatte um
seinen Milcyabsatz zu vergrößern, die Wasserleituiig znhilfe
genommen und zu drei Teilen Mild! einen Teil Wasser
hinzusgetan

Jesinahme von Falschmiinzerm {in Hamburg wurde
ein 27jähriger Schiffsheizer gestellt, der falsche Zwei- und
Dreimarkftücke bei ich hatte. Eine in feiner Wohnung vor-
genommene »Durih uchung förderte verschiedenes Beweis-
inaterial zutage und führte auch zur Festnahme der 24jäh-
rigen Frau des Schiffsheizers Weiter wurde noch ein 35-
jähriger« hasenarbeiter festgenommen, der dringend ver-
dächtig ist, an der herstelliing und dem Vertrieb der falschen
Geldstücke beteiligt» gewesen zu fein.

Tragischer Tod eines Braun-nettes. Ein harburger
Brautpaar, das eine Radtour unternahm, wurde von einem
Auto angerannft und unter die Räder gerissen. Bei dem
Sturz erlitten· die beiden jungen Leute schwere Schädel-
verletzungem denen sie im Laufe der Nacht erlagen.

Ialsche Krimiiialbeamie als Erpresser. Ein Essen er-
schienen bei einemmlleiiistehenden jungen Kaufmann zwei
unbekannte Männer und gaben sich als Kriminalbeamte
aus. Sie hielten dem Kaufmann vor, in wiederholten-Fäl-
len und unberechtigt Unterstützung vom Arbeitsamt obige-
haben zu haben« Die angeblichen Kriminalbeamten wie-sen
darauf hin, daß-diese Handlungen mit Zuchthaus bedroht
seien und sie diesbezügliche Unterlagen in Händen hätten.
Sie seien beauftragt, sein fämtliches Geld zu beschlagnah-
inen. {in seiner Unerfahrenheit und Aufregung händsigte

»der junge Mann den Erpressern 600 Mark aus. sWeiter er-
kliirten die ,,Kriininabbeamten«, wenn er noch 2400 Mark
zahle, könnten die Akten vernichtet und der Fall erledigt
werden. Nun schöpfte der Mann Verdacht, es gelang ihm
aber nicht. die fliichtenden Täter festzustellen.

Wert! sitt« das �Staumauer Statuten�
4;
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Jch bin Ernestd Moriny ehemals Schullehrer in

a5 HIH um I: nunin iHcHIIiI
IKRIMlNALROMAN VON WILL WESTER�
gäliertrieb: Roriianverlag K. es: H. Greifen G. m. b. H» RastattJ

Der Krieg ging zu Ende. Längst hatte ich
auf Grund meiner gestohlenen Papier-e das troftlofe Schul-
ineisterdasein von einst mit der Macht eines Staats-
anwalts in Ampezzo vertauscht, als Gabrielas Mutter
starb und sie verwaist und ohne Geschwister nach Ampezzo
kam. Jch liebte Gabriela mit der zärtlichen Glut eines
Menschen. der sich instiller Einsamkeit nach innigster Ka-
nieradschaftlichkeit sehnt. . . Jhre hervorragenden Geistes-
gaben, ihre Liebe zu den Unterdrücktcn und ihre Hingabe
an die Jdeen des Anarchismus verbanden uns zu un-
trennbarer Schicksalsgeiiieiiischafi. Gabrielas Schicksal
war es, nicht nur an mich und mein abenteuerliches
Doppelleben gekettet zu sein, sondern auch in der schwäch-
sten Stunde ihres Lebens sich in Alfonso Fermati. den
Sohn des Obersten Fermati. zu verlieben. Sie versagte
deshalb, als Luigi Toronto in Rom im Aufträge der
anarchistischen Exekutive ohne Erfolg seine Kugelii auf
Mussolini abfeuerie. Jhre Aufgabe wäre es gewesen. die
Fehlschüsfe Torontos mit der eigenen Waffe zu korrigieren
� �� fie tat es nicht. Und so war ihr Leben verwirkt.

Die Kontrollorgane der Exekutive hatten schärfere
Augen als Gabriela. Sie brachten in der Nacht zum
13. Oktober 1922 den Schnellzug Rom��Bologna zum
Entgleifeir um Gabriela zu töten. Das Attentat gelang.
Gckiklitriela hatte ihre schwache Stunde mit dem Leben be-
za .

Spezzia an der Küste des Ligurischen Meeres, woselbst
meine Eltern im Jahre 1903 verstorben find. Meine Ju-
gend verbrachte ich in den armseligfteii Verhältnissen. Nur

. dem Umstande, daß mein einstiger Lehrer, Giorgi Cechini,
der Vater des in Rom am 12. Oktober durch die Hand
Tino Borghettos getöteten Eapitanos Augustus Cechind
mich wegen meiner guten geistigen Anlagen dem Orden
der barmherzigen Brüder empfahl, erhielt ich meine Aus-
bildung als Magister und Lehrer der lateinischen Sprache.
Sehr bald erkannte ich aber, daß ich meinen Beruf ver-
fehlt habe. Nur die uneingeschränkte Freiheit konnte
meines  Erachtens? Jtalien aus seiner politischen Lethargie
aufriitteln. Das Schicksal verschlug mich als Hafenarbeiter
nach Genua. Unter einer �Schicht von Menschen, die aufs
tiefste bedrückt ward, versuchte ich meine Jdeen zu ver-
breiten. Jch kann heute mit Genugtuung feststellen, daß
diese Arbeit nicht umsonst gewesen ist. Von Genua aus
organisierten wir die ersten Verbände. Dann kam der
Krieg, der mich an die Front rief. Es wäre mir ein Leich-
tes gewesen, mit Hilfe meiner Genossen diesem Menfchen-
morden zu entfliehen, aber ich glaubte, unter den Soldaten
der Front den Nährboden für meine Ideen finden zu
können. Jch habe als tapferer Soldat in den Reihen der
Krieger gekämmt, mehr als hundert Mal habe ich den
Tod vor Augen gesehen.

Am Jsonzo wurde ich schwer verwundet. Jch hatte aber
noch die Kraft, dem gefallenen Leutnant der Reserve Ales-
fandro Paccelli die Papiere zu rauben, um sie mit meinen
zu vertauschen. Hekatomben von Menschen waren wäh-
rend der Kämpfe am Jsonzo geopfert worden. Was ver-
schlug es, einem Toten die Papiere abzunehmen, die ihm
nicht mehr nützlich waren. Was verschlug es, mich in einen
anderen Menfchen zu verwandeln, dem das Leben vielleicht
eine Ehance zu geben vermochte: unter der Maske eines
friedlichen Bürgers. das Feuer unserer Gedankenwelt im I
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er3ählt man sich Wunderdinge
Bei jedem Reinigen ist es �Mädchen für alles". Schade
nur. daß es nicht früher zur Welt gekommen ist. Millionen
Hausfrauen haben inzwischen erkannt. welch außer-
ordentlicher Fortschritt in- steckt. Beim Geschirrauf-
waschen und Reinigen nimmt es die schwerste Arbeit
auf sich. Fett. Schmutz. Schmier ver�iegt wie von Zauber-
hand! Und appetitliche. hygienische Frische zieht ein]
kann sich jeder leisten. Die Menge, die sparen
hilft: 7 Kaffeelöffel auf 5 Liter heißes Wasser!

//

zum Aufwaschen. Spülen. Reinigen
für Geschirr und alles Hausgerät!

Hergestellt in den Persilwerken.

Jnteressc einer neiiciiWeltordnung zu schicken. Jch gestehe
es heute. daß die Verwandlung überaus leicht gelang. Aus
dem Sergeiiiiten Ernesto Morini war auf der Fahrt zuni
Feldlazarett in Padua der Staatsanwalt Alessandrd
Paccelli geworden. Wach meiner Entlassung aus dem Spi-
tal fand ich eine Anstellung in Ampezza i ..

Die Fonds der verbotenen Organisationen waren nach,
dem Ftriege erschöpft. Jch überlegte. wie diesem Uebel zu
steuern sei, welche Möglichkeiten gab es?!! Der verstärkte
Druck, mit dem man unsere Jdeen zu töten versuchte, ließ
in mir den Gedanken reisen, die Mittel für unsere Propa-
ganda auf illegalem.Wege zu erhalten. Meine Eigenschaft
als Staatsanwalt schützte mich vor Ueberraschungen

Sei! war mir keinen Augenblick unklar über die Ge-
fahren Diefer illegalen Methoden. Es bedurfte weit aus-
greifender Verbindungen, um den Verdacht von vorn-
herein abzulenkenz Eine solche Verbindung fand ich in
dem uns befreundeten Amerikaner Joe Watkins, der nach
dem Kriege aus den Vereinigten Staaten nach Jtalien
geflüchtet war. Wenn Joe Watkiiis wegen seiner undurch-
fichtigenHaltung in manchen Fragen mir auch unzuver-
lässig erschien. fo hatte er· doch einen Vorzug: vor keinem
Verbrechen zuriickzuschreckeir Um mich auf alle Fälle zu
sichern, wurde Watkins von den Kontrollvrganen auf das
fchärfste bewacht. Nur zum Teil gelang es ihm, unbedeu-
tende Werte an sich zu bringen. So im Falle des Ein-
bruchs bei einein Juwelenhändler in Turm. Der Anschlag
auf die Banco nationale in Mailand ist nach meinen
Plänen erfolgt. Auch dieser wurde ausgeführt unter der
Leitung von Joe Watkiiis, dem sich als Helfershelfer die
Studenten der Medizin in Padua, Luigi Toronto und
�Eins Borghetto, anvertraut hatten. Den tödlichen Schuß
auf den Baiikkasfierer hat Joe Watkins abgegeben. Bei
dem Anschlage auf diese Bank fielen uns mehr als zwsiiMillionen Lira in die Hände. «

lFortietzuna folgt!
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Bisher sind alle Bemühungen, die Flut der Be-
leidigungsprozesse einzudämmen, leider erfolglos
geblieben. Mögen nachstehende Ausführungen, hin-ter deren Humor sich bitterer Ernst verbirgt, dazu
beitragen, manchen unter uns, wenn nicht gerade
friedlicher. so doch wenigstens einsichtiger zu machen.

Nicht felteti findet man in Der Zaitititgl eine kleine Anzeiget
Die gegen Herrn Z. ausgesprochene Beleidigung nehme ichlitermit zurück und erkläre den Genaiiitten fiir einen Ehren-

tnatitt.« Da lächeln wir wohl über die leinlichkeit der Men-
schen uttd iiber ihre Eugstirnigkeiu die ich in so unwürdigen
Dingen wie Beleidigungen kuttdgibt. Dennoch verbirgt sich oftmir ganze Tragödie hinter so einer kleinen Anzeige Denn Haß,
Eitersttchy goekrättkter Ehrgeiz, verschttiähte Liebe und verrateneTreue, all iefe Dinge, die wir, alle· ittgs unterMißbrattch
eines großen Wortes, »ttieufchliche Let �ernannten� nennen. kön-sieci den Anlaß ztt dem uriftifchen Tatbestand der »Beleidigung«
geben. lind sie geben i n um so fichererxfe tragbarer die Nervende: Beteiligten sind. So wachst denn, trob des Ernstes unserer

, die Zahl der gerichtlich ausgetragetten Beleidi ringen von
Lzahrmztt Sage; nicht nur Deutschland« und! a e atiderenseuropaifcheti ander weisen wachsende Ziffern der Beleidi-
tgtigsproze · auf.�Sunnerhin utarschiert das Deutsche Reich hierbei so ziem-lich an der Spitze, iiud es ist nur ein sehr magerer Trost, daßes für den Fachmann wie fiir den Laien nirgends so v el be-
.ufttgeiide Dinge in der Justiz gibt wie gerade auf dem Gebiet
rser Beleidiguttgsprozeffe Da hatte itt einer sehr bekannten
Hafenstadt Rorddeutschlands Fratt Friede! Klage wegen Belei-
digung gegen Fratt Hedwig erhoben, weil diese vor Zeugen
geäußert hatte, Frau Friedas Mann fei auch nicht klüger als
ihr eigener. Wiancher konnte vielleicht nteineti, das Gericht habenun eine Art Jntelligettzpriifttng der beiden itt Betracht kom-
mettdeti Eheinännner vorzunehmen, utn u� crtttittelit, ob FrauFrieda ihren ei e n e n M a n n tatsäckzli fiir so dumm haltendurfte a "ein ergleich mit ihtn eilt Lielexdilzutåggiirfifkpraue. -u o e era-rett
ivare aber weit iiber die Zuständigkeit tiiid iiber den Rahmen

�Die Reliordinbaber unseres Schimpflexiltono

dessen hinausgegangen womit sich ein deutsches Gert t in Be-
leidigungssacheti zu be asfen hat. Der Gesehgtebkn der em Ver-gehen der Beleidigung unter Privat ishr-te« ohnehin fchon ·16
volle Paragraphen eingeräumt at. at itäittlith auch eine sehr
weise und durchaus angebra te Richtschnur gegeben, aus
der sich voti selbst ergibt, weshalb das Öieriiht iit obigem Falldie Bellagte verurteilte � daß nämlich fiir das Vorliegen einer
strafbaren Beleidigung a! l e i n der Sinn. die Gesin n u n g,
aus der heraus ie getan wurde, maßgebend sei. Bestraftwird also nicht - er Gebrauch bestimmter Worte, sondern die
beleidigende Absicht. «Sehen wir nun einmal unter diesem Gesichtspunkt unsere
Sprache und die Worte, die wir zu verwenden pflegen, an!
Sind sie nicht tun· äußere Formen, die je nad! der Ausdrucks-weise ganzjkverscltiedenett Sinti haben können? Denn der Tonmacht d«ie usikx das gilt gaii besonders für beleidigende Rede-
weiidutigctr Selbst der berii mte » itmme Jungeh sozusagender um» aller Schlmpfwortg ist diesetn un efchriebenen Gelfetzvon Mensch zti Wunsch, das fiir die Aus egungaller Be ei-
digungsworte so unerhört wichtig ist, unterworfen. Wirt! etwa,tini nur e i n Beispiel zu nennen, ein Verlobten der seine Braut,

--.s-.·,-.:,s-2- -
Eine ctramatifche Szene vor der Verhandlung:

Die 3eugin der oerhafzten Gegenpartet fchreitet vorüber.

obwohl er längst Bescheid weiß, zum· hundertsten Male fragt,
obwsic ihnßattcs lieb habedttnd darFf iåiespbltstwcgt bekostttjmtå»: s« wei t u ja, du itnttner un e ie - ante e neÄdcrzdnsztvegettz Beleidigung verklageti oder gar mit Erfolg ver-ageu onnenein: alle wissen leider aus Erfahrung, daß zu den Schimpf-
tolortbeleidtz ttngcmddiebweitaus nistet-hätt· igften vdortkotsmem vora citt d e amen er raven un u igett. un o nütz-
lieben Hausliere des Pienschett lerhalten müssen, zu denen sich
nicht selten auch ein Gast aus jrikakdas -oft zitterte »Schiff
der Wüste« Sgesellr Daher gst esoggentkäjuetn Wuntiey Biß ich&#39; er ett.� inme, S we neMPsFbrattch i rer an-

eitschen

Aufgabe der »Erhebung eines WahrheitsbeweisesC Ein ans-
gefprochener ,,Och»se« bleibt eben immer ein Ochse un-d es tiutzt
deni Beklagteti nicht, wenn er später beim Termin behauptet,
er» habe den Kläger zwar derart tituliert, ein Ochse sei aber ein
nutzliches sogar sehr wertvolles Tier, im?! es bedeute daher
eigentlich» sogar eine Ehre, mit ihm verglichen zu werden.Wentger klar für das große Publikum liegt der Fall schon,wenn man u jentandetn, der eines Diebstahsis oder gar Raubes
überführt it, »Die"b!« oder »Räubert« sagt. sgier steht die iliechpivrecbuna. gestützt auf zahlreiche "� »F» i" �f�, «« » .

wieviele Tragöclien hat er schon auf dem Gewissen!

auf dem Standpunkt, daß die Tatsache, ein »Mensch habe ein
Verbrechen begangen, noch keinen anderen dazu berechtigt, ihnzu beschimpfen; es wird also in sglcheii Fällen regelmäßig Ver-urtellung wegen formaler elciDigung erfolgen, ob-wohl der Grund vielen Nienschen nicht recht einletichtett mag.Anders als mit der unter allen Umständen strafbareu förm-
lichett Beleidigung steht es schott mit B e h a u p t u n g e n � so,wenn man jetuandein von einein Dritten sagt, er habe gestohlen,
geraubt, einen Rleineid gefchworett oder dergleichen. Hier ist
der, der solcherlei Behauptungen aufstellt, von der Anklage der
Beleidigung freizusprecheti, weint, wie das Gesetz es ausdrückt,
der Beleidigte wegen des in Rede stehen-den Vergebens oder
Berbrechens rechtskräftt verurteilt worden ist«. Wohlgemerkhwenn er we« en dieser �ginge nur a ngekla gt war oder noch
ist, so gibt ies noch kein Recht, solche Behauptungen attfzit-stellen, erst wenn Der Betreffende rechtskräftig verurteilt ist, darf
man von ihm behaupten. er habe diese oder jene Tat.begatigeti.Damit wären wir bei einem außerordentlich wichtigen
Kapitel des Beleidigungsrechtes angelangt, nämlich bei der so-
genanntem �üblen Nachrede«. Wenn nämlich jemand »iiieziehuttg aiif einen anderen Tatsachen behauptet oder ver-
breitet, welche denselben verächtlich zu machen oder in der
öffentlichen Pieitiuitg herabzusetzen geeignet find«, so hat erschwere Strafe zu gewärtigen, wenn die behaupteten oder weiter-verbreiteten Tatsachen nicht ,,e r w e i s ! i ch tv a h r « sind. Was
dies bedeutet, ist, tote vie Erfahrung lehrt, der Wlehrzahlunserer Volksgenosfeir und �- uttgalatiterweife muß matt dasfeststellen � vor allem vielen rauen durchaus nicht klar be-
wußt. �Grillen Sie nur, man achbarin, die Tochter der neu-
ugezogetteti Frau Sotvieto soll ja früher einmal", ititd nunomntt irgendeine Behandlung, die in dett uieistett Fiillen utit

can-«, .-..�_ _ ».
�grau-man.

IPHQH �um�;

Raine! minus Ochse = wieviel?
Gegenseltlge Besehtmpfungen heben sich durchaus nicht immer
auf. In solchen Fallen kann der Richter auf Grund des Tat-

bestancles nach seinem Ermessen entscheiden.

der sittlichen Führung der »Beklatschteti« zusammenhängt nnd
ihren Ursprung in irlgendeinem böswillig aufgebrachten Geredehat. Jn sol en Fä en ist aber der Richter besonders streng,denn das Re ehsgericht hat mehrfach entschieden, daß die Be-
hauptung, ein junges Mäd en habe eine richtige Liebschaft ge-
habt, nach allgemeinen Anichten durchaus da u angetan sei,die Betreffende im Sinne des Gesetzes »verächt ich zu machen�.
Kontmt nun, im Verlauf eines sich anfchließcnden Beleidi-
gungsprozes es, ein derartiger Klatfch vor den Strasrichter, so
wird dieser mmer diejenige, die o eine Beltattptun aufgestellt
hat, fragen, woher sie derartige Dinge iiber die Pr vatklägeritiwüßte Dann pflegt die Befragte sehr häufig den Namen
trgendetuer atideren Frau zu nennen, und tiun ivird diese vor-
geladen. ber nicht etwa als Zeugin, sondern auch als An-
geklagte; das BeleidigungsiStrafverfahrett wird, tvie es
technifch heißt, auf sie »aus gedehti i�: hat doch bei solchenBehauptungen die Beleidigte da s Recht, jeden ein-
zelnen zu verklakåem der die Geschichtetveitcrerzählt hat. o ist es kein selten vorkommende-S
Bild, daß in derartigen Prozessen die Anzahl der auf der Au-
klagebaitk sitzendeu Personen von einem Termin zum anderett
tatviiicttarti wächst, xsohne daß der oder die wahrhaft
Schuldtge wirklich ermittelt wird. B· e ft ra ft aber werd e ti
alle, die das ehrabschtteidettde Gerucht verbreitet haben, ohne
sich vorher von einer »erweislichen Wahrheit« überzeugt zuhaben. Dabe gi t die Llttsredm matt habe die Sache von einer
»diirchatts glattbtvürdigetst Person erfahren, auch wenn diese
objektiv durchaus glaubwiirdig ist, nicht als Strafausschlie
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stttttgsgrund.· Denn das Reichsgericht hat entschieden: »Daß dieweiterverbreitete Tatsache wahr ist, muß derjenige b ew e liest,
der sie weitererzählt hat.«

Ein ganz besonderes Interesse aber beansprucht ein Gebietder Beleidigungen, iiber das itt der breiten Offetitlichkeit recht
verworrette Vorstellungen herrschen; das ist das Kapitel der sog.,,wechfelseitigett« uiid der »auf der Stelle er-
widerten-« Beleidigungen. Ja den Köpfen unserer
Zeitgenossen spiegeln sich die Dinge meist so; Fritz sagt zu M»Du Ochse«, worauf um; erwiDcri »Du dgatnniel« " Dasseine runde, ttette Sache, dettn �es bebt sich gegenseitig aus«,
weshalb die beiden »Zoologen« eigentlich ftraffrei ausgehen
mußten. Ganz so einfach ist aber die Sache durchaus nicht!llud zwar begehen da gesetzlich nach zwei Seiten hin Erweite-rungen und e·fchränkt.i-ngctt. S}! einer Entscheidung hat das
Retchsgericht tiantlich fur Recht erkannt, daß tvechselscitige Be-
leidigungen durchaus titchtitttnter »auf der -te erwiderte«tu sein brauchen, ja, sie mttsfenmicht einmal einen und den-elben tat- oder urfachliclien Zusammenhang« haben. Nehmen
wir an,»Fritz habe den Max einen »Ochfeti« genannt, und es
eienjettdem einige Wochen verftrichem da erzählt Max am
Bierttsch folgendes: »Die-Z Kante! von Fritz hat schon auf derSchule nicht rechtieu kennen; kein Wunder. daß er jeht pleite

Jst das eine Beleidigung}!
wenn eine Frau im Zorn ihrer Nachbarin anruft: »Ihr Mann itauch nicht klüger als meiner!� . . . H?

ist«, Als Max diese Äußerung tat, hatte er aber, Ma , ver-
gcftgn, daß er inzwifchenden Fri auf Grund des othenzuruckliegenden »Ochfen« we en eleidigung verkla t hat.Bringt ttuu Fritz auf Grund er ihm hinterbrachten Flamm-
tifeltaußerung eine Gegenklage ge en Max ein, so wird er da-
mit durchkotntnem sofern er nur er Bestimmung des Gesetzes
Getittge tut, diese Gegenklage bis spätestens vor Schluß der
.-Verhattdltttig erster Instanz vorzubringen.Aber auch bei der sogenannten �echten� wechselseitiger!Beleidigung, die entweder durch die dein Tierreich entnomme-
nen Koseworte, oder aber auch im gegeiisieitigenWlustaufcit
von anderen Perbalinjurien und leichten FtörperverletziingenlOhrfetgciil bestehen kann. ist es durchaus it cht ohtie weiteres
so, »wir der Laie ittt allgemeinen annimmt, das; sich nämlich der-
artige ,,Frettitdschajtsbezeiguttgeu«« gegenseits. a n; auchdann titcht, wenn ne, nach allgemein menschlichen und juristi-
fcheti Begriffen, qualitativ einander durchaus ebenbürtig sind.Prachtvollegi Beispiel: »Dit sianiel.� � »Datike, gleichfallsl« -
Es kann naniltclt sehr tvohl vorkommen, daß, trotz alter bewiese-tier Wechfelseitigteir der eine Belei-diger freigesprochen,
der andere aber ,,verlitackt« wird. Denn das Gesetz läßt
dem Richter hier sehr weitgehetid freie Hand. »Wenn eitte Be-leidiguttg auf Der Stelle ertvidcrt wird, so katitt der Richter
bleibe Bcleidigen oder einen derselben fiir strafsrei er-atett.« i

lind nun noch ein Wort att alle! Wer einett Beleidigungs-
prozeß anstreitgeti will, der tttc es nur dann, wenn er
fiir seiiie Behauptungen Zeugett zu erbringenv er ina g. Einen Partei-Eid, wie etwa im Zivilpro eß,
aibt es im privaten Beleidiguitgsptozesz nicht! Und das
Wort: »Ja! bin jederzeit bereit, zu· schwören, das; michdgerr X. einen Affen genannt hat«, durfte bei keittem Ge-
rieb: der »Welt ziehen. Es s denn, das;  den Tat-bestand freiwillig zugibt Aber selbst wetttt X. sur den »Affett«
gehörig bestraft tind womöglich gezwungen wird, die Belei-
diguttg öffentlich zurüclzunehntem so katttt dies den Beleidigtcn
doch nicht vor einem schützen, vor der Lächerlichkeit nämlich, derer bestimmt att-heiutfällt, wenn eines Tages in der Zeitung

ht: »Die von tttir über Herrn Ypsilon getane Äußerung, er
sei ein Affe, nehtne ich hierdurch mit Bedauern zurück«

»Du sur. Leonhard Wien.

Dem Gesetz ist Genüge getan:
nad! elnclrtttgltchen Bemühungen ist es dem Richter gelungenbeide Parteien von ihrem Unrecht zu überzeugen. Mit wechsel-
seitigen Entfchulcligungen wird die Streitaxt begraben und nun
erst dämmert wohl den Beteiligten die Einfidmdafsdiefes erfreulich«
Ergebnis sich vielleicht auch schon früher beim: erzielen lassen -�

ohne das Gericht überflüssigerweise zu belaften.



Was isi spinale Kinderlähmung?
Es vergeht kaum ein Tag, daß wir nicht in den Zeitun-

gen lesen, irgendwo seien wieder Erkrankungsfälle spinaler
Kinderlähmung aufgetreten-· Diese Krankheit mit epidemi-
schem Charakter tritt zurzeit vorwiegend in Mecklenburg
und in Pommern auf. Eine große Anzahl der öffentlichen
Lehranstalten ist ihretwegen schon geschlossen worden, um
seine weitere Ausbreitun der Krankheit zu verhindern.Unsere Mütter sind teilweise von großer Angst ergriffen, daß
auch ihre» Kinder ein·Opser jener unglücklichen Krankheit
werden konnten, und ihre Sorge steigert sich unzweifelhaft
noch bahurcl!, daß sie nicht wissen, was es mit jenem Leiden
-eigentlich sur eine Bewandtnis hat. Jm Folgenden wollen
wir es daher kurz auseinandersetzen.

Etwa um 1890 herum trat die heute als Kinderlähmung
bezeichnete Krankheit erstmalig in Schweden auf. �lieber
Ursache und Entstehung der Krankheit tappte die Wissen-
iihaft damals noch vollig im Dunkeln, und erst die großen
Epidemien, die nach 1920 in ganz Skandinavien und auch
in Nordamerika ausbrachem boten die Möglichkeih dem
Geheimnis dieses Leidens auf»die Spur zu kommen. Man
iibertrug diese· Krankheit zunachst auf Affen und hatte so
Gelegenheit, die Wirkung und den Verlauf der Krankheit
an den Tieren eingehend zu studieren, ja man fand sogar
den »Krankheitserreger, den die Wissenschaft in Reinkultur
zu zuchten vermag. Dennoch muß man gleich vorausschicken,
daß die praktischen Ergebnisse insofern nur recht gering sind,
als man derzeitig eigentlich noch keine hundertprozentig
sicheren Mittel zur Bekämpfung dieser infektiösen Erkran-
kung kennt. » .
_ Wir hörten soeben schon, daß die spinale Kinderlähmung

eine infektiose Erkrankung darstellt, und zwar eine solche
des Nervensysteins mit »dem hauptsitz in den sogenannten
Ruckenmarkspartien Kinderlähmung ist die Krankheit
benannt, weil sie in der Hauptsache Kinder im Alter vom
ersten bis zum dritten Lebensjahre befällt. Das schließt aber
nicht· aus, daß auch altere Kinder und selbst Erwachsene recht
haufig von ihr heimgesucht werden. Spe iell die Spätsom-
inermonate sind·es, in denen die finale K nderlähmung amhaiifigsten auftritt. Das mag in er Hauptsache daran lie-
gen, aß eine besondere Art von Stechfliegen an der Ver-
breitunfspdieser Seuche mitwirkt Aber es ist auch-hier wie
bei allen Seuchen: Während wir das Jnsekt als Krankheits-
vermittler rückiicbtslos bekämpfen können. vermögen wir
etwas anderes nicht zu verhüten: die Vermittlung der
KWUkhelt durch den Menschen, der die Keime in sich tragen
kann, ohne es selbst zu wissen oder zu merken. Der eine
Kot-per. der genügend Abwehrkröfte hat, überwindet die
Keime, ohne daran Schaden zu nehmen; der andere greift
sie aus und wird ihr Opfer. --

Zwischen der Jiifektion und dem Ausdruck! der Krank-

heit liegen· etwa» vier bis zehn Tage. In der Mehrzahl der
Fälle tritt zunachst Fieber auf, das rapide ansteigt und
manchmal erst bei 40 Grad seinen Höhepunkt erreicht hat;
dann folgen Halsentzundungen, Katarrhe, Uebelsein und
Erbrechen. Manchmal "treten auch Durchfälla bei anderen
Personen wieder hartnackige Verstopfungen auf. Wqs aber
eben das Gefährlichste an dieser Krankheit ist, und was auch
schon durch den Namen seinen Ausdruck findet, sind die am
vierten oder fünften Krankheitstage plötzlich quftketenden
Lähmungserfcheinungem von denen in der Hauptsache die
Muskeln der Hüften und Beine befallen werden. Diesen
Lähmungserscheinungen ist in· der Regel eine erhöhte Sen-
fibilität  Berührungsempfindlichkeitj der Haiit und ein soge-
nannter Gliederschmerz vorausgegangen. Während die Tem-
peraturen in der Mehrzahl aller Krankheitsfälle sehr bald
wieder ziirückgehem besteht bei den Lähmungen die Gefahr,
daß Dauerlähmungen oder Gelenkveränderungen zurückblei-
ben, die außerordentlich schmerzhaft sein können, unh deren
Beseitigun ·oft jahrelange elektrische Behandlung, Heil-
massage u w. erforderlich macht. Es kommt auch vor, daß
jene Lähmungserscheinungen lebenslänglich aiihaften.

Ueber die Sterblichkeitsziffer läßt sich nach den bisheri-
gen Beobachtungen sagen, daß etwa 15 bis 20 Prozent aller
von der ipinalen Kinderlähmung betroffenen Kinder sterben.
Die Sterblichkeits iffer liegt hier also ziemlich hoch. Der Tod
tritt durch eine ortschreitende Lähmung des Riickeniiiarks
ein, durch welche die wichtigsten Nervenzentren getroffen und
außer Funktion gesetzt werden. Wer bereits einmal von der
Krankheit befallen War und sie glücklich überstanden hat, ist
dagegen sur immer geschützt; er braucht nicht zu ürchten,
n einm davon befallen zu werden. Die Kran heil als
sol e ist wie alle epidemischen Erkrankiingen der Behörde
zu melden. _

Bleibt die Frage offen: Wie sihützt man sich dagegen?
Es ist, wie schon erwähnt, ziinächst unbedingte Voraus«
setzung, daß man alle kranken. nnd krankheitsvcrdächti en
Personen von den«gesuiiden isoliert. Es sei in solchen e-
genden, in denen. die svinale Kinderlähmung zurzeit grassiert.
auch angeraten, alle Massenziisammenkiinfie von Kindern
in Hallen und Sälen zii unterbinden Es erscheint auch ge-
gebenJdie Kinder von gemeinsamen Ausflügem Kinderfesten
usw. fern uhalten. Beginnen die Rachenentzllndiingen auf·nutretem so lasse man die Erkrankten unverzüglich iind mit
tündlichen Unterbrechungen mit einem desinfizierenden
Mundwassey Wasserstosssuperoxyd oder dergleichen, gurgeln.

Bermilchtes
» 0«Der verhängnisvolle Jahrestag. Ein seltsames Ver-

hangnis knüpft sicl unbestreitbar für manche Menschen anbestimmte Daten« Iiahlen oder andere Begebenheiten-die inkeinem sichtbareness u ammenhang mit dem Menschenschicksal
neben. Jn Sonderbura in Sihlestviasbolstein ist eine ganze

Migetvisse Zusamt?-
also jeden entbehrlichen Pfennig sparen, damit Du später einen Not-
groschen hast,- aber so sparen,

Gefundbettspflege im Herbst
Der Herbst ist da und mit ihm in verschwenderischer

�Stille Gemüse und Obst. Ueber deren Nutzen als Nahrungs-
mittel für Groß und Klein braucht man heute kaum mehr
viel Worte in verlieren. Vitamine, Zuckerstos.fe. .-Min-eral-·salze, Frucht äuren usw. führen wir mit Gemiise und Obst
dem Körper zu, deren er zur Erhaltung seiner Gesundheit
dringend bedarf. Der Genuß von Gemüse und Obst ver-
mag aber auf der anderen Seite schweren gesundheitlichen
Schaden zu stiften. wenn wir die notwendigen Vorsichts-
inaßnahmen außer Acht lassen. Während es beim Gemüfe
selbstverständlich ist, daß inan es vor der Zubereitung putzt-
werden oft, von Kindern sowohl wie von Erwachsenen, aller-
lei Früchte auch ungewaschen verzehrt. Besonders in der
Großstadt, in der das Obst vom Baum oder Strauch bis
zum Munde des Verbrauchers durch viele Hände geht, ist
die Obstfchale mit Staub undSchmutz und Krankheitskeimen
beladen, die wir swgedankenlos mit her-unterschlucken.,,s Da-
zum als erste Mahnung: Wäscht oder jchält das Obst, bevor
.ihr es verspeistl Weiter -ist u warnen vor dem Genuß un-
reifen Obstes, dessen hoher ehalt an Zellfaserstoff auf den
Berdauungsapparat ungünstig einwirkt Aehnliche schäd-
liche Folgen ruft auch die Unsitte hervor, daß man zum
Obst reichlich Wasser trinkt. Dadurch werden viele Obst-
sorten, besonders Kirschen und Stachelbeeren, im Magen
zum Aufquellen gebracht, die Magenwänd-e gedehnt und so
auch ein Druck auf Atmungsmuskel und Herz aus eübt, der
unter Umständen lebensgefährlich werben kann. an ver-
ineide nach voraufgegangenem Obftgenuß überhaupt jegliches
Trinken oder .scl!ränke das Ouantum möglichst ein. Das
Wassertrinken im Sommer und Herbst hat überhaupt seine
Gefahren. Mancher Darmkatarrh, manche Ruhr und man-·
iher Typhus finden ihre Ursache in dem Genuß von Wasser
unbekannter Herkunft So gesund im allgemeinen eine
Herbstwanderung ist, so muß man bei ihr, wie im Septem-
ber überhaupt,. zur Vermeidung von Herbfterkältungen aller
-Art dem Witterungsiharakter Rechnung tragen und vor
allem für zweckmäßi e Kleidung sorgen. Wer früh fortgeht
iind erst spät zurück dmmt, vergesse nicht, den Mantel »mit-
zunehmeii, auch wenn die Se tembersonne um die Mittags-
zeit noch tüchtig wärmt. » benso unvorsichtig ist es, im
Herbst noch im Grase , u la ern oder auf eidsteinen zu
rasten. Dariim aufgepa tl er Herbst hat eine Fdeudew
aber auch seiiie Gefahren, und nur, wer ihnen vernünftig
zu begegnen weiß, wird sich der schönen Tage und der guten
Gaben des Septembers ungestört· erfreuen dürfen.

---- i · « t� dur �an lllcksfälke ausgefksrvqnäs�Äiffläefäqtgi�ä�gtäire erägnetden sich da den-verschie-
densten Jahren jeweils am 31. Juli�amilie des Tele raphenarbeiters B. aus Sondåälznfrtlnjrekz
�lbft wurde am 3. Juli von einem Motorra -«
am 31 "Juii erlag er im Krankenhaus seinen Verle vagen--
Ei« Jkiizr vorher, am 31. Juki 1931, ftarb eine 17 Ja· re alte
Tochter der Familie an Gehirnhaiitentzündung Ein Städt·davor, am 31. Juli 1930. wurde ein zweiiahklgek SOVU J«
B. von einem Kraftwagen überfahren und so IUJWSTVUEVTFZ �o
dqßek noctFam Abend des gleichen Tages im!� M« 1��Jahren wurde der altere Sohn des buntes. vol! dem HUfsch 09
eines Pferdes etroffen undtrug dabei so schwere Verletzun-en davon, das» er kurze Zeit daraus im Krankenhaus stotte-
lle diese Unglucksfalle trafen seltsumekwelis IMMTT Cmdsthm Jqhkeztqge die Familie Bsz Aber auch» sonst wirkte iges

Datum schon seit Jahren unheilvollnn diesenziz hurtig-l II·inerkwürdigste ist zu alledem, daß die FPUU - III« ». - ..
Geburtsta hat. Sie ist nun noch allein von lhrer Ums«
köpfigen · .
lichen Erinnerungstag·e, welcher der Eohestaa ihres Mannen
unh ihrer drei Kinder ist. lhren Geburt8Bclg sMkM

0 Ein vielseitiger »Pol�«tiker«. Ein Wanderbursche hatte.�
er au die Jdee kam, die Parteipolitik sich zunutze zu Muthes!-
Auf einer Wanderschaft hatte er unter seinem didckkragen
die Abzeichen aller größeren politischen Parteien verborgen.Dazu trug er noch die Abzeichen einer großen· AIJZUIZI 9:3�
Vereinigungen und Verbandensp Vor dem Eintritt inV ieHäuser: suchte er sich iiber die fnolitische Einstellung odert det-bandszugehdrigkeit be_r Bewo ner zu oergewiffern. Mr d en:
entsprechenden Partspabzeichen auf·dem Rock kam eit; Im!
als »arbeitsloser Genosse, ParteigeiWssQzBUUdES ING";Freund« .usw. und. erzielte»auf diese Weiskbesselre in.nahmen. Da er den Parteiwechsel aber zu offent ich vor
nahm, kam man bald hinter seinen Trick.

nur Yärliche Einnahmen beim Betteln zu VetöEkchU9U- b"

o Vorsicht iuit Stherzarlikeliit Daß es Schexzdktkkec
ibt, die manchmal durchaus» keine {beinhalten stdalapbssisahen, ist fahinlanglich bekannt. Auch gzgetlwcztijss s!es wieder solch ein hablucbes EP1916911? d» M Pl« . Ehe VII«
affau einen nicht unerhebkschstk Hilf? FWUTYELVYETUEZJLH, handelt sich um einen Drei! eistif , e en s! e �w:

mit Kndlsbrlesed geladen wird� Wen« m! et.n Hauses» _schreibt, las: it. durch das A Iietzkd VII .-eikäkrsestftn m�tatt aus. er �an Knallbxie zur. Explpsipa »Ja· S�kommt es nicht selten vor, daß die Ladung mi lsstlkk Ist«
Llainme oder einem Fuiikenstxadl �und; ggf�? flkäls 72mgurch ist ein auf-a an, her von dies-la, �er. Art! �gtgiw,kihnt am re te« Uns verhehlt-l! as! itzt spat ev· s i »» . «

.. . I
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an u M» ASCII· -

daß Deine Familie sofort versorgt ist:

also Lcbensversieh ertrug!
Dienst am Kunden. Diesem Wahispruch hat das Fern«

sprechamt in Köln erneut Gültigkeit verschafft, d-urch eine
Einrichtung, die wohl ziemlich selten, wenn nicht einzsigartig
ist. Der beim Fernsprechamt 2 in Köln eingerichtete Fern-
spreclyKutiidendienst erinnert auf Wunsch Teilnehmen die
viel beschäfti t oder verigeßlich sind, an ihre-Verabredungeii-usw. Das Jåeundliche Fräulein« unter Nummer 04 über-
nimmt es z. ., den Kunden dar-auf aufmerksam zu machen,
daß er nachmittags um 4 Uhr eine wichtige Bessprechung
hat, daß er vor Labenschluß noch Blumen kaufen m·uß, weil
seine Frau am anderen Tage Geburtstag hat, daß er Thea-
terkarten be orgen wollte, oder nicht ver-gessen darf, recht-
zeitig feine teuern zu bezahlen. -

Eine ..fiirftliche" Belohnung. In Wuppertal wurde von
einem Arbeiter ein herrenloses Auto auf der Straße vor-
gefunden, das er nach Benachrichtigung der Polizei mit
eini en Freunden unter erheblicher Mühe in eine GarageIchaxste Der Polizei gelang es bald, den Besitzer des Autos
n üsseldorf zu ermitteln, der auch nach einigen Tagen bei
dem Arbeiter erschien, um den Wagen in Empfang zii
nehmen. Als Belohnung erhielt der Arbeiter eine � 10=
Pfennig-Zigarret Das glletstohlene Auto hatte ja auch nureinen Wert von 10000 arkl

»Verziveifliiiigstal einer Mutter. Von der Großhesselcher
Brucke oberhalb Münchens warf eine Frau ihr in ein Wickel-knsen gebettetes Kind in die 25 Meter darunter strömende
J _ar und sprang dann selbt nach. Die Leiche der Selbst-
mörderin konnte in Thalkir en geborgen werden; der Leich-
nam»detz Kindes ist noch nicht gefunden worden. Was die
unglückliche Mutter, eine 27 Jahre alte Malersfrau aus
München, zu der Verzweiflungstat getrieben hast, konntenach nicht aeklärt werden.

Schweres Auioungliick in kaltowitk Das Auto des
bekannten ostoberschlesischen Politikers Korfanth überrannte
in Kattowitz in rasender Fahrt einen Eishändler...der mit
seinem kleinen Wa en die Straße langsam hinabfuhr. Der
Ueberfahrene war ofort tot. Das Auto wurde gegen den
Straßenrand geschleudert, ohne jedoch größeren Schaden zu
erleiden. Ein kleiner Junge wurde so schwer verletzt, daß er
in bedenklichem Zustande ins Krankenhaus gebracht werden
mußte. Der Führer des Kraftwagens, der das Unglück ver-
schuldet hatte, zog eine Pistole und erschoß sich. »

Anschlag auf den Sihnellzug Berlin-Moskau. Auf»denSchnellzugl Berlin-Moskau wurde in der Nähe von Dana-
bura ein nschlaa verübt. Auf den Schienen war eine drei«

l
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zöllfge Graticite"befeftigt, die anscheinend· noch aus
Kriegszeit stammt. Die Lokomotive hat die Granate aber
beiseite geschoben, so daß sie nicht zur Explosion kam. Du«
durch wurde ein größeres Unglück vermieden.

Großfeiier in einer fchivedifchen Linoleumsabrik, In
Almedal bei Göteborg brach in einer Linoleumsabrik ein
Brand aus. Zwei große Gebäude mit etwa 40 000 Quadrat-
metern fertigen Linoleumteppichen und wertvollen Maschix .

aus. Der Schaden belaust-sich aufnen brannten xvöllig
inehrere hunderttausend Kronen.

Selbstmord eines Denken. Der ehemalige englische
Henker John Ellis hat in Nochdale Selbstmord be nagen,
indem er sich -die Kehle mit einer Rasiermesser dur schnitt.
Er hatte bereits vor acht Jahren einen Selbstmordversuch
gemacht. Ellis hat während seiner Amtstätig eit von 1901
bis 1924 insgesamt 203 zum Tode Verurteilte gehängt.
Unter ihnen befanden sich außer bekannten Verbrechern auch
der während dekKrieges zum Tode verurteilte trische Na-
tionalist Sir Roger Easement und mehrere Teilnehmer as«
dem irilchen Ausstand.

Konkurs der --k!eimbau«-Siedliing Berlin. Ueber das
Vermögen der ,,Heimbau«, Gemeinniitzige Beamten-Sied-
lung Berlin, ist der Konkurs eröffnet worden. Da die nicht
dinglich geficherten Schulden der Gesellschaft runid 750000
Mark betragen, werden die etwas über 1000 Mitglieder»
der Genossenschaft neben dem Verlust ihrer 200 Mark be-
tragenden Gefchäftsanteile init dem vertraglichen Haftbes
trag von weiteren 200 Mark je Geschäftsanteil herangezogen
werden müssen. Die in den Außenbezirken Berlins erbau-
ten Siedlungsblocks der »heimsbasu« umfassen rund 960
Wohnungen. Eine Untersuchung über die eventuelle Regreß-
pflicht der früheren Verwaltung ist eingeleitet worden.

Durch Sturz die Sprache verloren. Ein ».Radfahrer
stürzte in Tilsit anscheinend infolge eines Ohnmachtsanfalls
vom Rade. Nachdem sich der Mann erholt hatte, mußte
festgestellt werden, daß er durch den Sturz die Sprache ver-
loren hatte.

Abgeftürzte Piloten durch Iallfchirm gerettet. -. Ein
Flugzeug das zur Ueberprüfung bei der Deutschen Ver-
kehrsfliegerschule stationiert war, erlitt in der Gegend von
Melverode in der Nähe von Braunschweig auf einem Ver-
suchsflug einen Flügelbruchund stürzte aus etwa 2000 Me-
tern Höhe ab. Die beiden Piloten konnten sich jiurch Fall-
schirmabsprung retten. Beide Flieget sind unverletzt gelan-
det, das Flugzeug zerschellte am Boden. i

H.
Es handelt sich llm Ü,� «

amilie übriggeblieben und toll an diesem entletk -«



.i icht Immer möglich, haupt ächlich

Vorsicht mit Weizenumftellnngl
Es ist auch in Kreisen, die der Landwirtschaft fern-

stehen, mit Bewunderung festgestellt worden, wie rasch und
mit-einem wie großen Erfolg die Umstellung pom Roggens
und Haferbau zn Weizen und Gerste gelungen ist. Allerdings
sind Mißerfolge nicht ausgeblieben, weil man zum Teil mit
Weizen auf Böden gegangen ist, wo er nicht hingehörtx
Neuerdiiigs zeigt sich auch die Neigung, F utte rflachen
u m z u. b r e ch e n , um aus ihnen Roggen anzubauen Das ist
eine Umstellung, die einerseits die mühsam aufgebaute Ge-
treidebewirtschastung gefährden und anderseits die miete
schastseigene Futtergrundlage der ausgesprochenen Viehzuchts
betriebe in Frage stellen kann. Aus den Erfahrungen des
letzten Jahres hat Dr. K o ch für die Umstellung auf vermehr-
ten Weizenanbau in den Mitteilungen der Deutschen Land-
wirtschafts-Gesellschaft Winke zusammengestellt, die all-
gemeine Beachtung verdienen. Er erinnert daran, »daß der
Weizetfhohe Ansprüche an Ackerkultur und Düngungszus
stand des Bodens stellt; auch die Fruchtfoligenfrage spielt eine
bedeutende Rolle. Nach wie vor ist also b e st e B o d e n b e·
arbeitung die Grundlage für Erzielung gesunder, er-
tragsfähiger Weizenbestände. Allzuflache Krume ist Wenig
«empfehlenswert, ba sie anscheinend die Fußkrankheiten be«
günstigt. Das gleiche trifft für ungenügend gesetzten Boden
zu. Daher sollte tiefer als zu Roggen gepflugt
werden, wobei sedoch kein toter Boden nach oben gebracht
werden darf. Jst aus letzterem Grunde nur �eine sehr flache
iFurche möglich, so ist Weizenanbau besser zu unterlassen. Ges-
rade das vergangene Jahr zeigte den Einfluß ungenügendesi
Bodenvorbereitung in Mißwuchs oder völligem Versagen
auf leichteren Böden. Auch die Humusfrage spielt eine große
"Rolle, die häufig zu wenig beachtet wird. Nicht umsonst gal--
«ten Hacksrüchte, überhaupt Fruchtartem die eine Stallmists
düngung erhielten, als geeignetste Vorfruchk Leider ist es.
einmal aus tlimatifchen Gründen, da es sonst häufig für die
Saat zu spät wird, und dann auch aus Gründen der leider
notwendig gewordenen Ein chränkung des Hackfruchtbaues

nach diesen Vorfrüchten
_ eizen anzubauenpDa hat sich nun auf allen in tesserer

Kultur Fbesindlichen Böden gezeigt, daß ein e z wisch en
2sHalmfrnchtfolgen geskhobene Stall-nist-
ober auch Gründüngung ebenfalls gute Bor-
f r u d! t v e r h ä l t ni f f e schaffen kann. Gründüngung wird
nicht überall durchführbar sein; sie fordert, soll sie enügend
Masse liefern, Sommerniederschläge. Jhre Neueinf rung ist
daher auch nur� in hierfür klimatisch geeigneten  gebieten
möglich. Dllgcgckljsists Anwendung einer » Stallmistdungung
durchaus. durchführbaiy wenn auch n u r g ut v e r r ottes
it«er«und gu&#39;t ver-teilt» Stallmist anzuwenden
Ist, falls die Düngung Erfol haben soll. Während häufig »die
Ansicht herrscht, da Stallinistdüngung nur zu Roggen mogs
�lirh sei, zeigte fiel!�, a sowohlWintergerste als auch Weizen
gleichfalls �gute� Stsa mistverwerter sind. ,Die Frage der
xStallmistanwendung zur Winterung wird aber eine immer
YgröszereRolle spielen, so lange die Unwirtschaftlichkeit im
.Hack- und Hülsenfruchtanbau besteht, da dann Stallmist für
andere Früchte frei wird. Vor allem auf den leichteren Bo-
Zden wird, soll Weizen auf die Dauer hier anbaurspvurdige
Frucht bleiben, ein erweiterter Stallmistverbrauch auch zu
Fanderen Früchten als Kartoffeln nötig sein. Voraussetzung
für die.2lnwendnng von Stallmist zu Halmfrüchten ist sorg-
lsältige Behandäungspukzd sorgfältige Unterbringung Derallem muß eg nenentuttsnsund; hiifsrrkiktczfiik gutes E m-
sle g e n in i-e räßflu g fu rch e Sorge getragen werden.
Ferner muß die Unterbringung so rechtzeitig erfolgen-
daß sich der; Boden bis ur Saat gut
Hohlstellen bildet» die. « uswiiiterungs chäden verursachenx
mehrfaches Eggen hilft hierbei. Jn jedem Fallwird es rich-
tig sein, auf» die Schälfurche zu verzichten und den Mist so«
fort auf biea��:6toppel zu fahren. Jst- Stallmist zur ·Winte-
rung gegeben, so ist bei der weiteren notwendigen Düngung
mit Vorsichtzu verfahren, damit kein allzu geiles Winter«
wachstum entfteht.- Wegen der gleichen Folgeerfcheinung
sollte auch nichtallzufrüh gesät werden, da sonst die
vPflanzen durch Frost leiden. Selbstverständlich heißt das
nicht. daß nun die Saat so lange alsmöglich aufgeschoben
�werben sollte; aber vor Mitte September wird es �auch im
EOften in den meisten Fällen zu früh sein. Wenn auch bei
�Winterung die Gefahr schlechter Bodenvorbereitung gering
ist, f: sollte doch dem Boden in klimatisch und bodenstruks
ckurlich ungünstigen Verhältnissen nicht allzuviel zugemutet
werden; Pflügen bei nasser Witterung und Einschmieren der
Saat ist auch im Herbst eine nur mit äußersten Bedenken
kanzuwendende Maßnahme.

Lesefriichta
� Eine sachgemäße Düngung erhöht die Ernte

»und sichert somit die Ernährung des Volkes auf eigene-
�Erhalte, unb zwar mit Erzeugnissen von bester Gifte. Dies 
Erzeugnisse helfen dem Landwirt bessere Preise erzielen, un:
ein verhältnismäßig hoher Rohertrag verbilligt mit vertJäld
nismäßig billigen Hilfsmitteln die Erzeugungskosteu o«
Ernteeinheit.«

Prof. Dr.-O. Rom-Berlin.
" »Jahrelang sind F u ß k r a n t h e i t e n stark aufgetre-

«ten, besonders bei Winterweizen und Wintergerfteg wodurch
ider im Westen auch heute noch verhältnismäßig starke Rog-
.genbau zu erklären ist. Die neueren Untersuchungen fcheinen
_barauf hinzudeuten, daß eine mitteltiefe Pflug-
surdje von etwa 30 bis 35 Zentimetern ohne vorheriges
TS·toppeln den Befall erheblich herabdrückt. Das bedingt na-
türlich, daß vor der Aussaat alle Maßnahmen getroffen wer-
den, um ein gut abgesetztes Land zu bekommen. Neben der
Bearbeitung des Bodens scheint auch ber 2lusfaattermin für
den Befall wesentlich zu sein dahingehend, daß spät bestellte
.Skhlage weniger zu leiden haben, während andererseits be«
sondere Dungungsmaßnahmen ohne Einfluß bleiben."

Dr. Wirt-Berlin.
Merkivorieg

Roggensaat will den Himmel sehen.
_Die gelben D r a h t m ü r me r im Boden müssen ans«

äelesen nnd vernichtet werden; im Großen hilft eine kräftigeamitbüngung. &#39;
 S ch a f-m i st geht über Gottes Se en.Der K o m p o sth a u se n ist die parbiichse des Wir« .
frhaftshofes.

esetzt hat und keine.

SsaavRoggen

N a m s l a u, den 2l. September 1932

Straßensperrun .
Vom 28. September bis 18 Oktober 1 32 wird die

Straße Groß Makcbivtß--Minkowsliy von Station 4,7 bis
6,7 zwischen Neu Marihwig und Saabe wegen Neuschüttung
für sämtliche Fahrzeuge gesperrt. Die Umfahrt nach Vrieg
hat über Schivlrz zu erfolgen. seichte Fahrzeuge können
den Feldiveg über Vorwetk Caclshos benutzen.

Mehklänge des Uwleitungsweges rund 7 km.
Der Landran

D a n ck e l m a n n.
N a m s la u, den 22. September 1932.

Straszensperrung
Vom 24. September bis 17.0ktober 1932 wird die

Straße Namslau-�Oppeln und zwar in der Ortslage
Ecketsdorf wegen Vkücheabauakbeiten für sämtliche Fahrzeiige
gesperrt. Die Umfahkt hat über die Dorfstraße und den
Vahiibofszufuhkweg in Eckersdorf zu erfolgen.

Mehrliinge des Umleitungsiveges rund 1 km.
Der Landen.

D a n d: e l m a n n.

DKW - Fronl- Zweisitzer �
Roadster, 600 ccm, stalt_
RM 1750.��jelzt nur RM
DKW-Front-Zweisitzer- «
Cabriolet mit zwei Not-
silzen, 600 ccm, jetzt statt
RM 1985. - nur noch RM

D KW - Front - Viersitzer -
1585.

k«i"«�«�2"sså"äkkiå.fsssxiåü 2175 .
Alle Wagen labrikneu und völlig serienmäßig

i; O« Ists · ä _
da wir uns zu diesen außergewöhnlich
billigen Preisen nur" einigeWagenf _
sichern konnten. «

Fi-an: Thienehlllamslau

gibt preiswert auch zentnekiveise ab

Dom. Grambfchiitz
nnd Kaulwitz

in schwarz und braun empfiehlt

winy Woitschi
Hamslau, Klosterstraße 12.

«-
M

wenn Sie versäumt haben
unsere Zeitung bei dem Postboten oder bei dem Postamt füt
den Monat Oktober zu bestellen, dann können Sie biee
mündlich oder schtistlich in der Geschliftsftelle in Rom-lau,
Ilndr.-Kitchft. 13, jederzeit ohne Erhöhung bes Preises nachholen.

- Eintritt frei!

Schafft Arbeit
für Handwerk und Gewerbe! Das
Handwerk ist in Not. Tausende geschickter
Hände haben keine Beschäftigung, sie
wollen Arbeit, statt Almosen!

Vergeht Aufträge!
laßt Häuser und Wohnungen instandfetzem
ergänzt Kleidung und Haushaltungs-
gsgenständg bezahlt die Handwerker-
redfnungen. beschäftigt keine Schwarz-
arbeiter.
Kauft in den teilten und Werkstätten
des Handwerks. auch die kleinsten
Aufträge find reinkommen.

Hnnungszgltusschuß gilamslau.

Mannes, den 28. September 1932
u: abends 8 Uhr
s. G. Farbenindnftrie Aktiengesell-
fchaft, Ludwigshafen a. M!

in Niimslnu Man-lauer Lichtspielet
s Oeffentliche-i

WLTJZKIWI
Seuna-Benzin,

eine britische Leistung,
« licklllllldcü lllll Dck Eksitlltsslihkllilg d. Jlldllfikicfillilbs

,,Lennabenzin«.
Der Vortrag, dukch Lichtbttder ergänzt, bei«
handelt wichtige Fragen aus der Kraftstoff-
praxis und ist allgemein verständlich.

Es ladet hierzu ein:
l Deutsche Guiiiliu Aktiengesellschaft

LEUNA05075¬�!!! BENIIN

Verkanfsbiiro Vreslam

«· Konliursmassen-Berkauf.
 s  Jn der Konkursfache Jnliusi

Fbäfigtetrilagkranisatåleiikblerkeiris 
ab e e t werden. Es e! .�n  311:: �ißgrkau nberrena�sggg�ä�:

� Vlatt 24 Vohmivis � und Kinder cui-he, sowie Filz-
 früher Kricke! Wohnhnns EITHER-i D« YEVIWIF kkttdet
nnd Wirtschastsgebände If, III« FJIJJstH«"««YV«V"-"
mit 4 MVICCU LMW Aus die Verkauf-preise wird·

luild zu verkaufen. zgszsxsikxssswssssssssesssss
Pteisangebot an Konkurs Der Konknrsverwalteik

verwaltung Baron stosch, « -«
Büro Dr. Rath, Revision.
Kachelofen, Möbel, Kleidungss »«
ttiiclie, Schuhwerk, Jaudfefafi, »
Drille,wendepslug,Ruhrhakem » .
Gestelle, Eg en,walze, steuer-f. -
Meter-end, einkrutken,8iede-  «
mgfclyine, Drefclfmafdfine, «  «G«�äk«is2«äsi"ä?iiisiiisisiiå«"d    « «
Kinder-wagen berkauft �Uhren� II« im�:

Schwitalla, Zltweteiigtftijäft

und 
Großer Pkeitaliliaul

» Garantiertbohinische Drinnen und

Bettfcdern
osseriert n billigsten Preisen

ä testes Nachoder
Bettsedernsderfandhuns

Veloxol, gar oeyle
Casirol, lie l-llelezu Orlglnal-Fabrlkprelnn 

Wagen�
inii Maschinenfeii.
llscar Tietze

Gassen, Fick Germanien-Drogerie.
N"K.st3» Vistenkurten

Proben gratis unb franko. fkkkigk an
dreiierelstitttltislt

hält Her: Dipl.-Jng. Beu-Iner- von der«
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Die kleine Pelzkrawalle
Im Mottenschrank findet sich ganz sicher ein alter Pelz-

besatz vom oorjährigen Mantel oder Kostüm. Vielleicht sind
sogar noch irgendwo ein lang vergessener Muff oder Pelz-
mangdretten aufzutreiben. Wie gut, daß man sie aufgehoben
hat. "In diesem Jahr können wir sie gut gebrauchen.

Nicht allein, da]? die Mantelkleider sich gern mit diesem
weichen und warmen Besatz schnfüdcen, man trägt die kleine

««..«�zl5 I� . n�
X

«vI u� n�

Pelzkrawatte zum Mantel, Kleid, Kostüm, sogar zur Bluse.
Wichtig ist nur, da]! sie zierlich und weich "wirkt.

Geschidcte Hände können sie unschwer selbst zusammen-
setzen. Jede Frau weil? ja. da]? man Pelz immer auf der
linken Seite näht, Nur so kann man and: selten, ob die
Stücke gut zusammenpassen. Denn so eine kleine Krawatte
hat den Vorteil, da]! man sie stiidcetn kann. Die unansehn-
lidzen Teile werden herausgetrennt und das Brauchbare neu
zusammengesetzt. Zum runden Bogen, der schmeichelnd das
Gesicht umgibt, zum kapriziösen, eckigen Tuch oder zur
weichen, schmiegsamen Sdrleife.

Wir zeigen:

Die Frau im Beruf
Die Gärtner-in

Ein Land wie Deutschland könnte mit an der Spitze der
gärtnerischen Kultur stehen, mit feinen klimatischen und Boden-
Verhältnissen. An diesem Punkt wartet noch ein großes Arbeits-
und Schaffensgebiet für begabte und fleißige Hände und beson-
ders für Frauenhände

Wenn eine Frau die Rotwendigkeiten unserer Zeit
erkannt hat und es eingesehen hat, daß unser Haupt-
augenmerk jetzt auf den Obst- und Geniüsebau gerichtet
sein muß. um jede ausländische Konkurrenz zu schlagen, dann
ruicd sie wissen, welche Möglichkeiten sich auch heute noch der
ausgebildeten Gärtnerin bieten. Die Gebiete der Neuzüchtungs-
vers;»iz-l1e, der Veredlungsarbeih der Treiberei von Obst, Gemüse
nnd Blumen, haben noch ein weites Feld für die wirklich
sihöpferische Gärtnerin, die sich spezialisieren will und kann.
Wir man aber früher der Ansicht, dieser Beruf eigne fich vor
allem für schwächliche Mädchen, weil sich ihre Gesundheit in der
Freiluftbetätigung kräftigen würde, so ist man heute überall der
Ansicht, daß Voraussetzungen für eine gedeihliche Tätigkeit vor
allein eine tadellose Gesundheit ist. Erst in zweiter
Linie verlangt man von der tüchtigen Gärtnerin Liebe zur
Natur und den Willen zu einfacher Lebensweise.

Die Ausbildung übernimmt eine der großen Gartenbaulehr-
anstalten, deren Abschluß meist das Gartentechnikerexamen bildet.
Damit erhält man die Berechtigung. in einem besonderen Se-
minarfemester die Prüfung als Gartenbaulehrerin zu machen.
Einige Jahre der praktischen Arbeit schließen sich an, um dann
den Weg zum Staatsexamen des Dipl.-Obstbau- oder Garten-
bauinspektors frei zu geben. Jede Gärtnerlehranstalt und
Garienbauscljicle gibt ausführliche Prospekte über die· An-
stellungsmöglichkeiten heraus, die für eine tüchtige Gärtnerin
immer noch verhältnismäßig günstig si·nd. Auch geistig an-
spruchsvolle Menschen können auf den zum Teil noch vollkommen
rniausqebaicten Gebieten der Gärtnerei hohe Befriedigung finden.
Hier sind durch Menschenkraft wirklich noch Werte zu schaffen.

Wie Trauben heilen!
Allerlei zeitgemäsze Kuren für Kranke und Gesunde

i
Im Wein � und seiner Traube � ist nicht nur Wahr-

heit, sondern auch Phosphor, Kalt, Mangan, selbst Eisen
und Thallium. Vor allem aber Apfelsäura W e i n s ä u r e
u n d Z u ck e r ! Auf die letzten beiden Eigenschaften haupt-
sächlich kommt es dem Arzt an, wenn er Kranken oder
Gesunden in dieser mit Trauben reich gesegneten Zeit eine
Kur vorschlägt.

Denn eines ist sicher: fo heilsam die Trauben für
Leidende sind, so wenig schädlich wirken sie natürlich auf
Gesundel Im Frühjahr macht der ,,Gesunde« mit weitaus
größerer Bereitwilligkeit eine ,,Reinigungskur«! Wie nun,
wenn man als denkender Mensch mit weiser Vorsicht die
Ansammlung von übertrieben vielen Schlacken des Winters
vermeiden würde, indem man den Organismus �»wie
einenizraven Ofen �- vor der Strapaze noch einmal grund-
lich saubern und instand fegen würde?

Jiadikalkurenl
Man unterscheidet soviel verschiedene Arten von

Traubenku«ren, als es spezielle Krankheitsbilder gibt. Ve-
weis, daß die Anwendung einer Kur für Leidende nur von
einem Arzt verordnet und höchst genau und individuell
dosiert werden dar .

Die Radikalkur, die den ausschließlichen Genuß von
Trauben oder Traubensaft für vierzehn Tage bis drei
Wochen vorschreibt, gestattet höchstens als Beikost noch ein
wenig Sahne. Radikalkuren auf eigene Faust zu
unternehmen, empfiehlt sich hier so wenig, wie auf allen
anderen Gebieten.

Was die Traube heilt
Zwei Heilprozefse sind es vor allem, �� neben vielen

anderen �- um derentwillen man die Traube schätzt. Der
eine hebt, stärkt und kräftigt den Organismus
des Menschen. Er erzielt Erfolge bei mageren. skrofulösen
und blutarmen Tllienschem sowie solchen, die nach schweren
Leiden eine gewisse Schwäche des Körpers zurückbehielten.

Für diese Patienten wählt man Trauben, die einen
hohen Gehalt an Traubenzucker und geringe
Mengen von Säuren aufweisen. Man reicht die Trauben
neben einer guten Fleischkost und schaltet nur schwerverdau-
liche Speisen � Fette und ähnliches � nach Möglichkeit
aus. Die tägliche Menge der Trauben wird zwischen zwei
und drei Pfund schwanken.
llllllliilllllllllllllllllllllIIIII!llillllllillllllllllIll!lilllllllllll!lllllllililllilillIllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll
Einige Worte an junge Frauen:

Kleinigleitew die ihn verärgernU . .
·Vor kurzem gab ein junger Ehemann bei seinem Schei-

dungstermin einen seltsamen Grund für seine ,,Abneigung« an.
Seine Frau hatte die Gewohnheit, beim Lesen einer Buchseite
schon mit der Rechten in die folgende Seite ein Eselsohr zu
biegen, lange vor dem llmblättern. Auf diese kleine Bewegung
hatte er immer gekauert, es hatte ihn nervös gemacht, rasend
schließlich � sie hatte es sich nicht abgewöhnt. Solch eineKleinigkeit �- �-

Aus die Kleinigkeiten kommt es an. Kleinigkeiten frißt
man in sich hinein, hält sie für zu belanglos, um darüber zu
sprechen. An vielen Kleinigkeiten kann eine glücklich begonnene
Ehe scheitern.

Warum spricht die junge Frau beispielsweise ganz ge-
dankenlos vom ,,R»achhause-Gehen«, wenn sie ihre Eltern be-
sucht? Der Gatte fühlt sich nicht selten gekränkt, wenn die
junge Frau das gemeinsame Heim nicht als Zuhause empfindet.
Er ist ohnehin ein bißchen isoliert der ganzen Familie seiner
Frau gegenüber . . .

Warum bittet sie ihn, das �Rauchen aufzugeben �- aus
Sparsamkeitsgründcn �, indes sie fröhlich weiter ihre Süßig-
keiten knabbert? Er braucht viel mehr für seine Liebhaberei
als sie? Das ist im Augenblick gleichgültig. Er« sieht doch nur,
daß sie sich weiterhin die kleine Freude gönnt, indes er daraufverzichten muß. &#39;-

Warum steht sie nicht zehn Minuten früher auf, um einen
hübschen Frühstückstisch zu decken nnd selbst ordentlich angezogen
zu fein? Warum ruft sie ihn im Biiro an,- wo es ihn stört?
Und warum droht sie bei einem Streit, zu ihrer Mutter zu
gehen? Sie bringt ihn dadurch nur in eine feindselige Stim-
mung der Schwiegermutter gegenüber.

Junge Männer, die eine Existenz und Familie aufbauen
wollen, haben es heute soviel schwerer als srüher. Junge
Frauen sollten stets daran denken! G.

Fünftausend Kinder verungliicken jährlich!
Mangel an Aufsicht � Spiel mit Feuer und Waffen

Eine traurige Statistik, die Aufstellung der tödlich ver-
lausenen Unfälle von Kindern. Man rechnet rund 150000
schwere Unfälle, von denen annähernd 5000 zum Tode
der Kinder führen.

Verkehrsunfälle stehen in dieser schwarzen Liste an
erster Stelle. Nicht etwa Verkehrsunfälle in großen Städten.
Hier bietet die Aussicht doch schon eine gewisse Sicherheit. Weit
größer ist die Zahl der Kinder, die auf dem Lande und auf
den ländlichen Straßen dem Verkehr zum Opfer fallen. Im
Jahr 1930 wurden 1_075 Kinder allein durch Autos und Motor-räder getötet! �

Mangel an Aufsicht scheint in vielen Fällen die Mitschuldsz
an den tragischen Unfällen zu haben. Noch immer spielen
Kinder mit Feuer und mit Schußwaffen � trotz ein-

l 
l

Von Dr. K. Heller

Im anderen Falle gilt es Schädigungen wie Gicht,
Stoffwechselstornngem Fettsucht,»Neuralgien,
Rheumatismus zu behebm. Man wahlt hierfur umgekehrt
Trauben mit ho em Säure: unb geringem
Z u ck e r g e h a l t. an beschränkt dann die übrige Kost
�- vor allem Fleisch und auch Fette �- unb steigert den
Zraubengenuß � gelegentlich bis zu vier, fünf Pfund pro
ag!

Ein Pfund Trauben  350 Kalorienl
Wer die Veschränkungder gewohnten Nahrung� für

gefundheitsschädlich hält, mdge sich vor Augen halten, daß
man mit einem Pfund Trauben, gut ausgereiften Trauben,
durchschnittlich 350 Kalorien verzehrt! Das sind bei zwei
Kilogramm täglich 1400 Kalorien � eine recht st a t t I r ch e
Nahrungsmengel

Den höchsten Prozentsatz an Traubenzucker haben» nach
Prüfung von Fachleuten die ungarischen Reben �- namlich
300 Promille ��, die deutschen Trauben stehen im übrigen
nicht allzusehr zurück. An der Mosel rechnet man mit 230
Promille, am Rhein mit 250 bis 200 Promille.

Diesen hohen Zuckerprozentsatz machen die freien
Säuren der Trauben· auch für empfindliche Organismen
genießbar und verdaulich Je nach dem Verhältnis von
Säure und Zucker eignen sich nun die Trauben, wie oben
erwähnt, zum Aufbau oder zur Reinigung des Körpers.

Reben oder Saft?
Ob die Kur mit vollen Trauben oder ausgepreßtem

Saft durchgeführt werden soll, kann wieder nur der Arzt
entscheiden. Sicher ist, daß bei einer Kur, die große Mengen
von Traubengenuß vorschreibt, das U e b e r m a ß d e r
S ch a l e n u n d K e r n e Magen und Darm übertrieben
belastet und zu Störungen führen kann.

Es muß davor gewarnt werben, die Trauben un-
gewaschen zu genießen. Manche Weinbauerii müssen ihre
Neben mit Kupservltriol besprengen, dessen Genuß
gesundheitsschädlich ist.

Man verteilt in der Regel die »Traubenmahlzeiten«
auf die Stunden 10 Uhr, 16 und 20 Uhr» Die Kur dauert
drei bis vier Wochen -� doch muß noch einmal betont
werden, daß es allgemein gültige Regeln nicht gibt!
lllllilllilllllliillllllllllillllllllllllllillliilllll!lllllIlllIilllllllllillllllllllllllllllillllllllllllllllllIlllllillillllllilllllllllllllllllllllllllill!
waffen führen nächst den Verkehrsmitteln zu den häufigsten
Unfällen bei Kindern.

Ein kleiner, ernster Mahnruf an alle, an Eltern und Er·
ziehet: fünftausend Kinder sterben alljährlich durch Unftklllh

Kleiner; Gewürzäexikon
K a t d a m o n, bei der Likör- und Parsümbereitung sowie

beim Kuihenbackcn viel verwandt, besteht aus den Fruchtkapseln
einer Pflanze, die an der Küste von Ceylon wächst.

Kapern sind nicht Früchte, sondern Blütenknospen eines
Strauches, der auf dem Vulkan, in Südfrankreich und in Nord--
afrika wächst. Man läßt die gepflückten Knospen einige Zeit
im Schatten welken, bis man sie in scharf gesalzenem Essig«
einlegt. » "·.

G r ünke r n , eigentlich Graupen, die aus unreifen Dunkel-
samen gemacht sind. Ehe die Körner reif und mehlig werben,
verarbeitet man fie. dörrt die Aehren, pflückt und drischt sie.
Jst der Ertrag auch nur ein Zehntel jenes Ertrages, den man
bei vollem Ausreifen erzielen würde, so entschädigt doch der
vorzügliche Geschmack dafür.

Jngwer ist keine Frucht, sondern die Wurzel einer
asiatischen Staudenpflanze, die vor allem auf den Jnseln des-
Stillen Ozeans wächst. Jngwer wird geschält und in Zucker
eingelegt. » _ &#39;

Was Inn Jie, wenn
. . . wenn man bas wunderschöne, bunt gefärbte Herbst«

laub längere Zeit in Vasen frisch erhalten möchte? Man
bügelt die Blätter gleich nach dem Abschneiden vorsichtig mit.
einem nicht zu heißen Eisen.

. . . wenn die Schere schlecht schneidet? Meist ist die ge-
loderte Schraube daran schuld, die bewirkt, daß beide Schneiden
nicht mehr scharf aufeinander passen. Man zieht einfach die
Schraube an.

.. . wenn sich viele Reste von Stearinkerzen an-
gesammelt haben? Wir säubern sie gründlich unb betrügen sie
zum Einfetten von Vackblechem wozu sie sich besser eignen, alsdie meisten andern Fette. - -

. . . wenn das A u s g u ß r o h r verstopft ist? Wir
täufeln vorsichtig Salzsäure ein oder eine scharfe, gelochteLaugensteinbrühe - r.

...wenn sich ��; durch falsche Behandlung! -=� bie
Messerklingen aus dem jHolz lösen? Man füllt den
Blesfergriff mit einer Mischung von gleichen Teilen Kolophw
nium und Ziegelmehh erhitzt die Klinge und drückt sie hinein.

dringlichster Warnungen von allen Seiten. Feuer und Schuhs Trocknen lassen!



Hügelpflatizung
«Jn einer Obstpflanzuiigcin unmittelbarer Nähe eines

Sees konnte schon ini Juli beobachtet werden, daß die Blät-
ter von· Apfelbuschen an den Rändern rostrot eiiicroctneterk
Die Busche hatten keine rechte Triebkrast und entbehrten
auch des Fruchtansatzes Sie waren völlige Versagir. Als
Ursache stellte sich heraus, daß eine zu flache Bod en-
ichicht uber dem hochliegenden Grimdwasserspiegel vor-
lag. Werden die Vüsche nicht höher gepflanzt. was nur
durch das Aiifwerfen von Hiigeln oder Diimmen niögiiiis
ist, dann bleiben sie eine l!os«-«iingslose Angelegenheit.

s-2� i�; 
-

Bei der Ausführung der Hügelpflanzung wird ges«
wöhnlich der Fehler gemacht, daß» die Hügel zu
schmal angelegt werden. Bei schmalen und steilen Hu-
eln vermögen sich« die Wurzeln nicht auszubreitenJcndern
ind gezwungen, ziemlich steil in die Tiefe zu warmen. Sie
ßen dann sehr bald entweder auf den Grundwassew
iegel oder auf Felsen. Damit ist der Zweck« der Hügel-

pflanzung verfehlt. Die Hügd müssen vielmehr einen Durch-
messerwon 4 bis 5 Metern erreichen. Ihre Höhe richtet
sich nach der Höhe der vorhandenen Erdschicht. Je flach-
gkündiger der Boden, um so höher muß- der Hügel auf-
geworfen werden, doch soll feine Höhe einen halben Meter
nicht überschreiten. Braucht nur wenig� Erde aufgeworfen.

werden, so kann man noch eine flachei Baumgrube zumsJflanzen graben. Jn allen anderen Fällen wird a uf __b i e;
Erdoberfläche gepflanzt. Man rammt zunaihsti
den Baumpfahl ein und gräbt dann den Boden im Um-
kreis von 2 bis 3 Metern, 20 bis 40&#39; {ientimeter um-
Schwere und nasse Böden werden nicht so tief uicigegra-
ben wie leichte, trockne. Der zu pflanzende Bauni wird
dann am Pfahl auf die Erdoberfläche gestellt und behelfss
mäßig angebunden. Sodann wird von der Linie ·an, wo
man mit bem Umgraben der Erde aufgehört hat, ·Eroe·aiif
die Wurzeln geworfen. Man achtet darauf, daßdie fe i n e
und beste Erde zwischen und über die Wur-
zeln kommt, damit diese möglichst geschlosseii eingebettet
werben. «Die Wurzeln müssen allseitig gleichmaßig verteilt
werden und schräg gegen den Boden stehen. um den brei-
ten, flachen Hügel auszuwerfen, kann es nötig sein, Erde
im Umkreis von 4 bis 5 Metern heranzuselsaffetv Die
Spitze� des Hügels muß muldenformig nach
innen laufen, damit das Regenwasser ausgesungen wird
nnd Bewässerung möglich ist. Man kann auch so vorgehen,
daß man zunächst die Pflanzhügel aufwirft und ·dann erst
in sie hineinpflanzt. Das ist vor allem dort, wo wenig Ar-
beitskräfte zu Gebote stehen, der bessere Weg. Im übrigen
�gelten dieselben Regeln wie beim Pflanzen in die Grube.

Milchletstntig
Der Umfang der Ziegenhaltung geht ständig·

zurück. Am 1. Dezember 1931 wurden in Deutschland
iiur noch 2 524 385 Ziegen gezählt oder 650 000� weniger als
vor dem Kriege. Unsere Ziegenbestände haben somit· runb
ein Künste! eingebüßt. Die Ziegenhaltung gilt vielfach
nicht mehr als einträglich genug. obwohl die Ziege manches
Futter verwertet, das auf andere Weise nicht nutzbar ge-
macht werden kann. Aber in einer Zeit, »in der wegen der
Leistungssteigerung der Milchkühe unb: ihrer Vermehrung
eine Uebererzeugung an Kuhmilch besteht, ist es
auch um den Absatz der Ziegenmilch schlecht bestellt. Das
ist um so mehr zu bedauern, als üchterisch in den legten
Jahrzehnten Hervorragendes zur» chaf ung.�. eines wertvol-
len Bockmaterials und leistungsfähiger fegen errei t wor-den ish Früher galten 500 Liter Milch, als die a res-
Durch chnittsleistung einer Ziege. Tiere, die« 800 iter
Milch gaben, wurden als Ausnahme· beftaunt. Seitdemvor vier Jahren mit staatlicher Unterstützung Mtlchleistungssprüfungen durchgeführt werden, beginnt man die gro e
Leistungsfähigkeit der Ziegse erst« richtig zu er-
kennen. sNatürlich muß die Fütterung-« der Leistung ange-
pa t werden. Ebenso wie beim Rindvielsi sind-diese Hochst-
lei tungen, die bei Tieren mitJuter Anlage. durch-richtige
Pflege und Fütterung herausgeholt werben, nichts zu ver-
allgemeinern. Aber sie zeigen doch, welche� erstaunliche
Leistungsfähigkeit in der Ziege steckt. Nach einem Bericht voii
Dr. Hon eker in den Mitteilungen der Deutschen Land-

wirtschafts-Gesellschaft» �betrug ber  Sefamtbura!;ugziztlser=
trag der braunschweigischen Ziegen 192960 904 Kiilogcamm
Milch mit 3,6 Prozent Fettgleicls 35,Z6 Kilogramm iFetL
Den szhöchsten Ertrag mit 2156Kilograinm
M il ch lieferte die Ziege ,,Einmi! 31«· des Herrn Diersing in
Schapen. Die zehn besten Ziegen wiesen Milchertragespvoii1464 bis 2156 Kilogramm auf. Die Tochter der Ziege
,,Frankonia«, eine Erstlingsziege, gab 1929/30 1211� Kilo-granim Milch. Die neue W e l t r e o rdzieg e ist die
Ziege »Luise 1" bes Herrn P. Strauß in Hulzweiler  Rhld.!
mit 2220 Kilogramm Milch zu 3,9 Prozent· gleich __86�5 Ki-
logramm Jahresfett. Jn·der Fettmenge wird sie ubertros-
fen von einer Braunschweiger Ziege ,,Heidi 802 _bes Herrn
Wölke-Bettmar mit 90,94 Kilogramm Fett bei einem Fett-
gehalt von 5,7 Prozent unb bei einer Milchleistung von
1588 Kilogramm. Hierbei mochte ich nicht unterlassen.
darauf hinzuweisen, daß schon im Jahre 1900 von der 2000-
Liter-Milchleistung der Ziege· ,,Bettt! des Herrn  H. Mat-
thiesen in Groß-Nordende bei Metersen in Holstein berichtet
wurde. Die Ziege stammte aus Pfungstadt. Niemand hat
bis in letzter Zeit diese Angabe glauben wollen.

Fnszballen
Der Herbst ist die Zeit der Erkältungskrankheiten Er

bringt auch oft rheumatische »und gichtische Erscheinunge-
zum Durchbruch. An den Füßen der Hennen, besonders
an denen älterer Jahrgängh zeigen sich dann Schwellungei
und Knoten zwischen den Zehen. Sie fuhlen sich heiß an.
sind anfänglich weich und können später verhärten. �Dutt:
die Knoten sind die Tiere am Gehen und Futter·
suchen behindert und lassen dann im Legen nach
Diese Mißbildungen können verschiedene· Ursachen haben
Rheumatische Knoten entstehen in nassen und zugigev
Ställen oder bei feuchtem Auslanf Gichtknoteii im
eine Folge zu reichlicher Ernährung mit Eiweif
und Mangel an Grünfutter. Manchmal entstehet
Schwellungen auch aus Druckstellen durch kantige Sitzstaiv
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gen. «,Sind die Fußknoten erst im Entstehen begriffen, dani-
hilft mitunter die Beseitigung der Entstehungs-
urfach e. Also: Der Wechsel des Auslaufs, Trockeiilegung
der Stätte, Eiweißärmere Ernährung, Zulage von Grün·Futter, Abrundung der Sitzstangem Voll entwickelte Ge-
chwülste mit eitrigem Jnhalt werden mit einem scharfen
Messer kreuzweise aufgeschnitten, der Eiter sorgfältig aus«
gedrückt und die Wunde mit Jodtinktur gepinselt oder mit
einem jodgetränkten Wattebausch ausgestopft und verbun-
den. Nötigenfalls muß die Behandlung nach zwei Tagenwieserhbolt werden, doch meist heilen die Geschwülst-ra a .

Vlnniensprttze
Die Witterung zwingt bald dazu, Blumen nnd Blatt»

pflanzen, denen man im Sommer einen frischen, iuftigeit
Platz auf dem Balkon oder im Garten gönnen konnte. ins
Zimmer zu bringen. An ihrem neuen Standort finden sic
anz veränderte Verhältnisse vor. Nicht allein» ist es in
immer wärmer als draußen, sondern die- Zimmerlufi
g�
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it in der Regel auch staubiger und trockner. im
au e der Zeit werden die Poren der Zimmerpflanzen ver-

ftop t und ihre Spaltöffnungen zu verstärkter Wasserabgabi
ezwungen. Darunter leidet die Entwicklung und da-
rische Aussehen. Daher sind Zimmerpflanzen für reg e h
m ä ß i g e s Abbrausen dankbar. Es gibt die verschiedenste-
Geräte, um Blattpflanzen unb Zinimerblumen staubfein
zu überspriihen Eine sehr praktische Bluinenspritze zeigt
die Abbildung. Der große Wasserbehiilter faßt mehr Was-
ser als die üblichen lumenspritzea Dazu ist die Hand·
habung bequemer, weil die Druckpumpe mit dem �Banane:
ber rechten Hand bedient werden kann, während man die
linke Hand frei behält. Je nach der Stärke des Daumen-
druckes Jkann man die Feinheit des Sprühregens regeln.
«Je kräftiger der Druck, um so seiner der Sprühregen. Jii
wenigen ugenblicken kann man eine ganze Anzahl Pflan-
zen von den kleinsten Kakteeii Ibis zu den größten Blatt-kWnzen befprühen Sie danken die Fürsorge durch fri-i _ � faftiges Aussehen und freudige Entwicklung.

Weihe des ersten ostpreufzifchen Slahlhelm-Heims.
Jn Gegenwart des Ersten Bundesfiihrers des Stahlhelmz
Franz Seldte, fand in Lasdehnen  Ostpreußen! die Weihe
eines Stahlhelm-He«ims statt, das vom Landesverband Ost-
åkeußeu ideg Stqhlhelm geschaffen wurde. Das Heim bietet

ufenthaltsgele ensheit für eine-größere Anzahl von Stahl--
jzselmermSportp ätze zur körperlichen Ertuchtigun sur die»
Stahlhelmlseute werden in nachster Zeit die _nlage er=f
gängen.� �llnfer Bild zeigt die Oeffnun des Heini-es durch;
den Bundesfsiihrer des ostpreiißischen tahlhelm, Graf au;
Eulenburg, links  vor der Standarte! der Erste Bun-

desführer Franz Seldte.

Altes iiiest
Wenn in der jetzigen Uebergangszeit Regen, Wind unt-Z

tarke Temperaturunterschiede zwischen MorgeujkMiltag UND�
bend unsere Witterung beherrfchen, dann beginnt di«

Schnupfen-Saison: die große Mehrzahl ber Menschen be»
kommt ,,ihren&#39;« Schnupfen. Er beeinträchtigt zwar· unser-i
Stimmung, n« sere Arbeitslast und Arbeitsfähigkeit, übe«
wir sind gewohnt, einen Schnupfen als etwas Belanglofes
ja unvermeidliches hinzunehmen. Jst dem wirklich sotf
Vom ärztlichen Standpunkt aus gesehen, stellt der Schnupfen
einen durch bakterielle Einflüsse hervorgerufenenKatarrh
der Nasenschleimhaut dar. Er ist also schlechthin auch eine
Jnfektionskrankheit Bleibt er auf die Nase beschränkt, dann
mag er als harmlos gelten, "in vielen Fällen ergreift er
aber z. B. die Stirnhöhle und fiihrt so zu einem oft lang-
wierigen schmerzhasten und nicht ungesährlichen Krankheits-
zu tand. Bisweilen werden durch die Verbindungswege
zwischen Nase »und Ohr Krankheitskeime in das letztere ver-chleppt, und eine schmerzhafte Ohrentzundung ist die Folge.

, manchmal ist der Schnupfen auch die Einleitung zu ander-
weitigen Erkrankungem z. B. der Luftröhre, des Kehlkopfs,
der Lunge usw., oder er bildet die Teilerscheinung beginnen-
der Masern, Grippe unb bergl. mehr. Da man meist einem
Schnupfen von vornherein nicht ansieht, was« och alles aus
ihm werden kann, so muß es einerseits unsere selbstverständ-
liche Pflicht sein, bei einem Schnupfen mit höherem Fieber
oder sonstigen erheblicheren Allgemeinerfcheinungen recht-
zeitig ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen. Der beste
Schutz gegen Schnupfen und Erkältung ist körperliche Ab-
härtung, die aber nicht erst im Herbst und Winter, sondern
vielmehr schon in der warmen Jahreszeit einsetzen muß.
Sehr wichtig ist vor allem in diesem Zusammenhang zweck-
mäßige, der Außentemperatut angepaßte Kleidung. Man
achte vor allem auf die Vermeidung nasser Füße und sorge
für warme, trockene Strümpfe und feste Schuhe mit heilen
Sohlen. Wer trotzdem einen Schnupfen bekommen hat,
der huste unb niefe anderen nichts rücksichtslos ins Gesicht.
Durch zweckmäßiges hhgienisches Verhalten kann Ader eigene
Schnupfen meist verhütet, mindestens aber seine Weiter-
verbreitung weitgehend verhindert und damit stark einge-
schränkt werden die Gefahr der Zeit, da ,,alles nieft�.

Ein kühles Bad in Paradeuniform
Der russische Graf Alexander Wassiljewitsch Ssuworoff

war bekannt dafür, daß er in der Erfüllung dienstlicher Ob-
liegenheitetiJür seine Person auf Pünktlichkeis ielt unb fie
aud! von seinen Untergebenen aufs strengste forderte. Einst,
es war in Finnland, beurlaubte er seinen Adjutanten für
eine bis aus die Minute festgesetzte Zeit. Die Urlaubsfrist
war längst verftrichen; aber ber Adjutant erschien nicht. Dem
Grafen, der sich bereits mehrere Male nach dem Verbleib des
Offiziers erkundigt hatte, gefiel diese Unpünktlichkeit ganz
und gar nicht. Ensdlich kam der Adjutant Seine erste Frage
war: ,,Hat der Graf schon nach mir verlangt?" «Jawohl·,
schon verschiedene Male« antworteten die Kameraden. »Und
er fcheint sehr bose auf dich zu sein, weil du nicht rechtzeitig
hier gewesen bist« Willst du deine Verfehlung wieder gut-
machen, fv raten wir dir, auf der Stelle zu ihm zu ehenund ihn um Entschuldigung zu bitteni« Wie gesagt, so ge-
tan. Aber wo ist denn jetzt der Graf?« fragte der Adju-
tant. »Er badet in der See« lautete die Auskunft. Der Ad-
jutant verlor nun keine Zeit mehr, befahl seinem Burschen,
ihm die Paradeuniform zu bringen, kleidete sich um und
begab sich schleuiiigst nach der Stelle besStranbes� wo Ssu-
woroff basdete.··Alexander Wasfiljeivitschsah den Unpünkt-
lichen schon von fern und ging etwas weiter ins Meer hin-
ein. Der Adiutant begriff, daß Ssuworoff sich«.einen Scherz
mit ihm machen wollte, und watete insooller Paradeuniformi
ins Wasser schnurstracks auf den Grafen au. Ssuworoff
merkte, oaß ber Adsutant seine Absicht erraten hatte und ging
noch weiter in die See hinaus Der andere immer hinter ihm
her. Schließlich geriet Ssuworoff bis an den Hals ins Was«
set, aber delkAdsutant blieb nicht zurück. Als der Aermste
so in seiner prächtigen Montur naß wie ein Pudel vor ihm-
stand, hielt Alexander Wa-ssiljewitsch die Strafe für aus-
reichend, ging nicht weiter unissließ den Adjutanten heran-
kommen. Der legte die Hand an den Helm und bat wegen
feines Zufpätkommens um Entschuldigun . Der Graf lächelte
über seinen von Seewasser triefenden Adjutanten »und befahl«
ihm, ins Quartier zu gehen und ich umzukleidenxkyxKünftigs
hin fiihre·die·Befehle deiner orgesetzten pünktlich alte«wenn di; nicht in Paradeuniform ein Seel-ad nehmen willst!
fügte Ssuworoff hinzu.



"Jn derTetzten Sitzung des Viiros der Abriistungstoni
serenz sind Mel«ciugsoerfchiedenheiten zwischen henderfon
auf der einen und Sir John Simon und Paul-Banco« aiif
.der anderen Seite darüber entstanden, ob das Dürr die
politifcheii Fragen diskutieren solle. Wie verlautet, hat
rhenderson nunmehr darauf verzichtet, noch einmal die Frage
iir Diskussion zu stellen. Es scheint beabsichtigt zu sein, die

«. li·beiten des �Büros während der Völkerbundsverfauimliing
also vierzehn Tage laiig, zu unterbrechen.

Die lange Bank
Vertagungen und verlängerte Fristen.

Genf, 25. September.
Der_ Völkerbundsrat erledigte in seiner öffentlichen

Sitzung die Vorbereitungen für die Entlassung des Jrak-
Staates aus dem Mandatsregime Die letzte Bedingung,
die Der Jrak noch zu erfüllen hat, ist der Veitritt zum
1Völkerbund, der auf der diesjährigen Völkerbundsversamms
Jlung vollzogen werden wird. ««

Der Rat nahm weiter einen Bericht über die Berge�
bung öffentlicher Arbeiten auf internationaler Grund-

lage entgegen.
Mit diesem Plan hat sich ein Sachverftänsdigenausfchiiß
des Vd·lkerbundes, der unter der Leitung des Generaldireb
tors der Deutschen Reichsbahn steht, in mehreren Sitzungen
befchäftigt, wobei ausfchließlich die technische und wirtschaft-
�liebe Seite der zahlreich vorliegen-den Prosekteerortert
wurde. ,Der Rat beschloß die bisherigen Ergebnisse dem
von der Laufanner Konferenz mit der Vorbereitung der
Weltwirtschaftskonferenz beauftragten Sachverftandigenk·o-«mitee vorzulegen, in der Annahme, daß diese Frage der of-
fentlichen Arbeiten in dem Programm der Weltwirtschafts-
konferenz eine Rolle spielen wird.

Sodann wandten sich Die Beratungen erneut dem chi-
nefifclyfapanischen Konflikt zu.

�Der Ratspräsideiit de« Valera· teilte mit» daß die japanische
Regierung um eine Friftverlangerung sur die Prüfung des
-Lytton-Berichtes durch den Volkerbundsrat ersucht· habe, De
Valsera erklärte, es bestünde keiii Anlaß, dem japanischen
Wunsche zu widersprechen, wenn nicht Japan neuerdings
durch "Dir �Qlnerfennung des MandfctyinStaates und durch
»den Abschluß eines Vertrages-»Mit diesem Staate Tatsachen
zefchaffen hatte, die die friedliche Regelungmdes Konflikteszwifchen Japan und China immerhin doch pra1udizierteii. Er
schlage trotzdem dem Rate· vor, in die von Japan eroetene
Fristverlängerung einzuwilligem · z,

«? Der chinefische Botschaft-er Yen Widerspruch zuncichst der
«Fristverlängeriing. Er wies darauf hin,»daß es Japan
offenbar nur darauf ankomme, wieder Zeit zu gewinnen,
uni in der Zwischenzeit die Lage sur seine Zwecke auszu-
..nützen.

Nach einer längeren Aussprache, in Die wiederholt der
schineifchikund der Japanische Vertreter eingriffen, wurde
beschaffen, den Vdlkerbundsrat zum 14. November� einzu-
.beruken, um zu dem Simon-Bericht Stellung zu nehmen.

Ein Jahr« Pfniidentwertung
Ein unerwartet geringer Erfolg.

London, 25. September.
Jn diesen Tagen ist ein Jahr vergangen, seit die eng-

lische Regierung den Beschluß gefaßt hat, den Goldstandard
aufzugeben. Damals und jetzt wieder ans Anlaß des Jah-
restages haben einflußreiche englische Volksivirtfchaftler die
Auffassung vertreten, daß der Entschluß des 20. Septem-
ber 1931 eine Maßnahme zuiii Wohl der englischen Wirt-
frhaft gewesen ift.� Aber auch die englischen Betrachtungen
erkennen jetzt an, daß zwei der großen, Ende September«
1931 aufgestellten Ziele nicht erreicht wordeii find:

Wedefdie Anturbelnng der englischen Wirtschaft noch
der Aiisgleiih der englischen Haiidelsbilanz ist gelungen.

Die Arbeitslosigkeit in England ist im Verlauf der«letzteii
zwölf Monate zwar nur um 6 v. h. gestiegen, also nicht so
stark wie in den meisten anderen Jndustriestaatenx aber von
einer Steigerung der industriellen Aktioität infolge der Geld-
entwertung ist nichts zu merken. Die Außenhaiidelsbilaiiz
war 1932 bisher besser als im ungünstigften Jahr 1931, aber
ausschließlich infolge des Einfuhrrückgangs den der Ueber-
gang zum Schutzzolh eine von der Devalvation unabhängige
Maßnahme, herbeigeführt hat.

Befriedigter urteilt man iii England über das Erreichen
eines dritten Zieles: Das englische Preisniveau ist gegenüber
dem Ausland nicht mehr überhöht im Gegensatz zii dem.
Zustand von 1925 bis 1931. s.

Die Welthandelspreise find vom September 1931 bis
zum Juli 1932 um etwa 10 v. h. gefallen; in England haben
sie sich � trotz der Pfundentwertnng um inehr als 25 v. h.
�- kaiim erhöht. Aber über das Verhältnis des englischen
zum außerenglischeii Preisnioeaii läßt sich noch kein end-
gültiges Urteil fällen: Die vom Standpunkt der englischen

� Verarbeiter erhöhten Preise aiisländifcher Rohstofse haben
sich bisher infolge der großen englischen Vorräte kaum aus-
gewirkt.

Als Aktivpoften in der Bilanz der Psunbentwertung
stehen danii vor altem die Stärkung des Vertrauens zur
englischen Wirtschaft und zur internationalen Position
Englands. .

---Vor der Pfundentrvertung betrug der Diskont in Lon-
don 4% v. h. gegen 2 in Paris und· 1%. in Neuyork, setzt
dagegen 2 v. h. in London ·geg»eii·21-3 in Paris und Neuhork
Die Geld- und Kapitalsluffigkeit ist in Londonausgeprcigter
als anderswo, das Vertrauen zum Staat» großer, �wie vor
allem der Erfolg der Kriegsaiileihetonverfion beweist.

Demgegenüber bildet die tang cuidauernde Unsicherheit.
die jede schwankende Währungsgruiidlage bedeutet, den
wichtigsten Paffivpoften der Pfundentwertungsbilanz

«·A d &#39; t i f·nd die internationale Krifenverilcbäriuliliikriedieslztfessrlvåktxreitt vtom voriaen herbst ausgelöst hat,

di? Entwertung de? "grbß"eii"·essgliskhen AiislafidsberiiiögenunD die Erschütteriiråg der Position Englands als Kreditoers
inittleröder ganzen elt. Eine Stabilisierung ungefähr aiif
der jetzigen Basis ohne ein weiteres Abflaiien depinters
nationalen Vertrauenskrife ist schwer vorsiellbar.

Tfchechische Gespensierfurcht
Hohe Jreiheitsstrafeii im Brünner Volksfportprozefk

 Mag, 25. September.
Vor dem Senat des Kreisftrafgerichtes in Britin!

wurde das Urteil im Prozesz egeii die leitenden »Funktio-
näre der deutschen national ozialiftischen Organisationen
Voltssport und Studentenbund gefällt. Die Anklage lautetggf Jtzerbrechen auf Grund des Gesetzes zum Schutze desaa es. «

Die Angeklagten Rudolf h e iid er, Paul J l l i n g und
Adolf Metzner wurden Jeder zu drei Jahren Staatsge-
fängiiis, weiter zu einer· Geldstrafe von 3000·Tfchechentroiieiioder im Falle der Uneinbringlichkeit zu weiteren 30 TagenStaatsgefängnis verurteilt. Der Angeklagte »Pete·r D o n n -
häufer wurde zu zwei Jahren Staatsgefangnis und zu
einer Geldstrafe von 2090 Ifrlyecheiifroneii, MLFOÄEE DE!
Uneinbringlichkeit zu weiteren 20 Tagen· Staatsgefaiigiiis
verurteilt. Drei weitere Angeklagte erhielten Gesiingiiiss
strafen zwischen 18 Monaten und einein Jahre und Geld·
strafen bis zii 1500 Tschechenkronein

Banknotenfalfcher verhaftet
Von fast allen europäischeii Polizeibehörden gesucht.

- Berlin. 26. September.
In einem Berliner hole! der Iniienftadt wurde durch

Beamte Der Berliner Falschgeldzeiitrate ein seit Jahren von
fast sämtlichen europäifchen Polizeibehordeii gesuchter Bank·
notenfälfcher und Betrüger, der angebliche dentfche Staats-
angehörige Guftavo Adolfo Heiinies feftgenommenspder dort
unter dem Namen Döring·«wohnte. Dieser Betruger hat
eine lange Verbrecherlaufbahn hinter sich, die ihn fast durch
ganz Europa geführt hat.

Ende 1925 wurde in Lissabon eine großeBanknotens
Oälschuiig aufgedeckt Es war Schwindlern mit hilfet ge-
fälschter Dokumente gelungen, die private Vanknoten-oruckerei von Waterloo and Sons tii London, die fur dieKortiigiesifche Regierung Noten der Bank· von Portugal
rückte, zu bestimmen, eine große Neuauflage portugiesische-»«

Vanknoten herzustellen. Die von Waterloo and Song her-
geftellten Banknoten wurden den �Betrügern ausgehariDigt
und von diesen dann in deii Verkehr gebracht. Erst nach
längerer Zeit wurde der Betrug entdeckt undder größte
Teil der Bande festgenommen. Nur einem der Falfcher, der
als das haupt der Bande anzusehen ist, war es gelungen,
zu flüchten. Es war der angeblich brafilianifche Staatsan-
gehörige Guftavo Adolfo hennies, der in Lisfabois in Ab-
wesenheit zu acht Jahren Kerker und Deportation verur-
teilt wurde

Von einem Berbrecher iiiedergefchosfen
Hindenburg  Oberschlesi·eii!, 26. September.

Zwei junge Burschen überfielen abends eine-Frau und
versuchten ihr die Aktentasche zu« entreißen. Ein Polizeibe-
amter, Der Der Ueberfallenen zu hilfe eilte, wurde von den
Burschen mit Schiissen empfangen, die der Beamte er-
widerte

Bei dem Feuergefecht wurde der Polizeibeamte durch«
zwei lebensgefährliche Oungenschiiffe und einer. der Täter
durch einen Bauchfchufz verletzt. Der zweite Bursche enttam.

Agrarprogramm
der Reichsregierunip

Der Neichsetiiähiuiigsmtiiifter gibt. 0.3101!!! bat im
Bcyitschen Landwirtschaft-nat Die bevorstehenden Maßnahmen,
die die Rentabilität der Laiidiviitscbaft wtedeiheistclleii sollen,
mitgeteilt. Voii 2 Seiten wird Das Pioblem angefaßt und
zwar von der des Preises für die Erzeugnisse und von der
der Senkung Der Ausgaben. Um Die Preise den Erzeugungss
kosten anzupasseiy wird die  Einfuhr folgender Erzeugnisse
kontingeiittem Schlachtttiider. Speck, Sithmalz Butter, Käse,
verschiedenes Obst unD Gemüse, Nadelschiittiholih Paptetholz
und Karpfen. � Um die Hauptbelaftuiig der Landwtctschaft
zu mindern, wiid hinsichtlich der Hnpothelienzinfen folgendes
angeordnet weiden. Für die tiächften 2 Jahre wird der
ZTUDMZ i�! Itltlgflkstige Hypotheken um 2°��o� jedoch nicht
lmtet Wo. bttunteraesitzt Diese Ztiisdiffetenz hat der Land-
witt bei Ttlaungehypothekeii am Schlaß Der Ttlgiiiig zurück«
zuzahlen Vet Hypotheken ohne Ttlguiig foll Der feßt fort-
fallende Ziiistetl bei der Rückzahlung der Hypothek getilgt
werden. Die Zinsen für die Hypotheketidaakeii erfahren
keine Kürzung, da das Neich den- Ztnsausfall ficianzieit

Jahresbrennrecht nnd Griiiidprets
fur Moiiopolsprit

VSVUW Ja Der Vetcatgsißung der Neichsnioiiopolvcri
waltiingfür Branntwein ist das Jahresbrenncechi für das
Betriebsjahr 1932/33 auf 85 Hiinderiteile Des regelmäßigen
Vtstsvtschts ftstgslstzt winden, feiner für den vom 1. Oktober
1932 ab decgtftellten Branntwein der Gcutidpreis für die
eiften b0 Hundettetle des Jahkesbteiiiikechts auf 54 AND«
für die weiteren 40 Hundeitteile des Jahresbteiiiitechts auf
39.75 NOR- Das Jahieskokiibreniirechi wurde mit der iii
582er Des Braiintwetiimoiiopolgifeßes vorgesehenen Wirkung
in Höhe von 20 Hunderttetlen des regelmäßig für die Ver·
arbeitutig von Korn geltenden Bkeniirechts festgelegt. Für
den Koriibraniitweln aus Veischlußbtentieretem soweit er nach
§ 82a des Motiopolgefetzes der Deutschen Kvtnbtaniitwetiii
Veiweituiigsftelle vom Heiftillet zu überlassen ist, ift ein
Zufehlag zum Giuiidpieis von 19 AND. für das Hektoltter
festgesetzt worden.

Gegen die Laftkrastiiiageiiriiserei.
Ein Rundfchreiben des Netchsverliehrsminifteren
Berlin. Der Netchsveikehismintfter hat an die Länder

ein Nundschretbeii gerichtet, in Dem er zu einer strengeren 1111D
häufigeren Kost-alls- iiiid besseren Beachtung Der Rrafifabr.
zeugveivkdiiung aiiffoiDert. Den Anlaß zu dieser Aufforderung
boten, so heißt es, sich hiiiifeiide Beschwerden, daß übeiladeiie
Mk! schlkchk VMMS Lsstzüge mit übermäßiger Geschwindigkeit
durch Die Straßen fahren und erhebliche Schüdeii an Htiusern
und Baudeiikmälein verursachen. Neben der Nachprüfung
der Ladung unD Beteifiiiig in größerem Umfange werden
künftig und! Gefchivicidtgkettskoiitiollen von Laftzügen statt·
finden. Sollte diese Maßnahme keine Besserung bringen,
wird eine Veisihätfiing der Vorschriften erwogen werden.

Sokrates.
Naiv-lau, den 27. September 1932

EIN= Jn der heutigen Nummer beginnen wir mit dem
Abdruck: unseres neuen Vomans �Sicht Der Ewigkeit«
von  Erich Kanter und bitten die geehrte Leserschaft um
geneigte Veachtung desselben.

= Co. Kirchlichem Am Mittwoch, Den 28. September
findet um 20 Uhr in der hiesigen eoangelifchen man eine
geiftltche Abendmiisik unter Leitung von Kaiitok Bttkhahn
statt. Die Soloaesäiige und Chöre werden im Hinblick auf
Das Ekiitedankfift auf Lob und Dank gestimmt sein. Der
Eintritt ift frei, damit tkotz wirtschaftliche: Notlage es Jedem
moglich ist, zu kommen. An der Kttchtür find Vortrags«
folgen für 20 Pfg. zu haben. Es wird gebeten, die Gesang-
bliebe: mitzubringen.

= Straßenfperrnng. Jii Ecliersdoif ist die Dukkxp
gangsftraße nach Schwtrz wegen Biückenumbau bis 17. w.
gesperrt. Die Umfahii erfolgt übe: die Doifftkaße und den
Bahnhvfsziifuhrweg Vom 28. September bis 18. Oktober
is? US Slksßk Gtvß-Maichwitz�Mtiikow-iky zwischen Neu«
Mutchwitz UIIV SIIVE für sämtliche Fahrzeuge gesperrt. Die
Umfahrt nach Stieg erfolgt über Schwitz Leichte Faß»
zeuge können den Feldweg über Eatlshof benutzen.

= Sonntagsfahrkarten von Vreslau nach Berlin
und Oberschlesietd Von sofort ab werben versuchsweise in
den nachstehende-i Verbindungen Sonntagsrüclifahikarten 2.
unD 3. Klasse ausgegeben: Von Brei-lau, Biiuzlam Gätliß,
51115195019. Ltlubskls 5312111113, Sagan, SommrtfelD, Sorau
nach Berlin; von Vreslau iiach Beutheiy Gleiwtß, Hindert-
burg, Natibvr und Kkeuzbutg

= ProviuziabVranddtrelitor Hämel vollendet am 27.
September sein 60. Lebensjahr. Ja Neiimaikt in Sehlifien
geboren, widmete er fich schon frühzeitig dem Feuerwehkwefem
Seine aluioe Arbeit bei Der Feuerwehr nahm, er in Begut-
fehüß auf. Seit 1920 fühste er hauptamtlich Die Leitung Des
�ßzooinaiältoeibaiäies Der Feuetwehren Seblefiens.= eue hrendoktoren der Evangelt cis-Theolo-gischen Fakultät. Aus Anlaß des hundertfähtisgen Jubilüs
ums Des Driften Adolf- Vereins in Leipzig ernannte Die Evan-
gelisitpTbeologische Fakultät der Universität Bceslau den

Miso». . pspdsuüberaus "1""

Pfarrer Lic. theol. Georg Richter in Gvllnetfch  Poseii! wegen &#39;
feiner Verdienste um Die Erforschung Des Alten Testament-i.
Ferner wurde zum L·c tbeol. b. c ernannt Der Pfarrer Gustav
Haeußlen fiüber in Kenntnis, fegt in Rröslin, Kr. Gieifswald,
wegen seiner Vetdteiifte um die Hymaologin

= 3uchtvtehautitionen. Am 29. September finden die
Aukitonin Des Verbandes Schlei- Ricidotehiüchten foivie Des
Vskbtlvbss Schlsis Schweiiiezlichter in Bkc9Ii1U��-HllllIicb statt.

= Wechsel in der Schaffgotsclyfchen Verwaltung.
Der Geheime »Obei«regieruiigsrai Dr. Kreuz, der bisherige
Genetalbevoilmaihttgte des Grafen Schaffgotfch hat die Ge-
fünfte Des Schaffgotschen Kameralamten die er seit Kriegs-
eride innegibabt, niedergelegt. Am I. Oktober wird Juftizrat
Hatte! in Glogam de: bereits frühe: oon 1904 bis 1918
Kametatamtgdirektor war, Die Geschäfte der Schaffgoifchen
VTFNFUIIUIS übernehmen. Geheimrat Kceuß war lange Jahre
Miiisfterialdtiektor im SanDmirifehaftsminifterium.

= Die Nelkonftrukttoti von Linlie-Hofmaun-Vufch.
Auf Die in Den tißtcii Tage« vriöffeiitltrhieii Meinungen wird
von informierter Seite erklärt, daß, wenn auch über die
fßrunbaüae Des Nslioaftiiiliiioagplaiis Der Linse-Hofmann-
BviklpWeike A, G.  Einvernehmen besteht, Die Einzelheiten
noch nicht festgelegt find. Die Verhandlungen hierüber sind
noch nicht zum Abschluß gebracht, doch düifie damit in einiger
Zeit zu rechnen sein. «
Kaviilleriefchule Haniiover in Breslau 1111D Wien.

Vom 6 bis 9. Oktober findet in Wien ein inter-
nationales Reitturziter statt, aii dem die Kavalleitefchule
Haiiiiovek mit gioßekem Aiifgebot teilnehmen wird. Es
werden in Wien stauen Mafor v. Slßalberifels, Oblt. hoffe,
Oblt. Warum, Oblt. o Nagel, Oblt. Brandt u. a. mit Tom,
Haffan, Friede-reas- Wotan usw. Die gesamte Streitmacht
nimmt vorher an Dem Bkeslauer Tutiiier am I. und 2. Ok-
tober teil, woduich diese Veranstaltung in Schlefiens Haupt-
stadt zu besonderer Bedeutung gelangt.

xdw und
gttbmeldescheinek 
für die
allgemeine tdrtsliraiilienliaffe «« �m�_�mm��_s.
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Lebende

Karpfen und schielen
empfiehlt billigit

Paul Makros
Tel. 112.

sozialdemokratische Stadtberordnete wegen
Landfriedensbrurhs uernrteilt.

�iegnik. Vor dem hiesigen Sondergerieht ging nach
einwörbiger Dauer der Prozeß wegen der Straßenunruhen
vom 25. Juni d. J. zu Ende. Jnsgesamt waren 11 Personen
eingeklagt, darunter die fozialdemokratischen Stadtveiordneten
Use-r, Hort und Spätbr. Es wurden oerurteilt Stadt-iet-
ordneter Ufert wegen Landfriedensbruchs und Widerstands
gegen die Staatsgewalt zu 7 Monaten Gefängnis, Stadt-
oerordneter Bruno Späthe wegen des gleichen Vergebens zu
4 Monaten Gefängnis, der Kaufmann Georg Moser wegen
Landfriedensbruchs und schweren Aufruhrs zu 4 Monaten
Gefängnis. Der sozialdemokratische Stadtverordnete Doer
wurde freigesprochen.

Blaue Wimpel über Stiiweidnitz
Wandertresfen der srhlesischen BDA-Jugend.

Vom 5. bis 9. Oktober sammelt der Landesverband
Niedersrhlesien des Vereins siir das Deutschtum im Auslande
seine Jugend in der Stadt am Fuße des Eulengebirges zu
einem Wandertresfern Es soll ein kleiner Ersatz fein siir die
vielen, die in der Not der Zeit nicht an der großen Pfingst-
tagung in Elbing teilnehmen konnten.

Das Treffen in Srhweidnitz ist in erster Linie siir die
Jugend gedacht. An ihr ist es, die Eltern unb Freunde für
ihre Ideale zu beaeiftern, fie teilnehmen zu lassen an ihrer
eigenen Freude. Die Veranstaltungen sehen in bunter Folge
Anregungen siir Geist und Körper vor. Ein Schulung-i-
lehrgang wird vom Z« bis 7. Olitober eine kleinere Schar
besonders Jnteressierter in wechselseitiger Arbeit in die Aus«
gaben des VDA einführen. Nach dem  Eintreffen der großen
Scharen am 7. Oktober soll ein Singeabend die Jugendlichen
untereinander bekannt, machen, sportliche Wettkämpse um den
Wandeipreis des Landesverbandes, einen Wimpeh werden
die Kämpfer aus dem grünen Rasen sehen, während für bie
llnbeteiligteu Fiihrnngen durch Sehweidniß und seine Kunst«
schäße vorgesehen sind. Jm Sonderzug geht es dann ins
herrliche Schlesiertal zur saaenumwobenen �Ronsburg, wo am
lodernden Dolzstoß das Treugeiöbnis erneuert wird und
Wimpel ihre Weihe erhalten. Am Sonntag, den 9. Olitober
wird die Wimpelahordnung Kränze an den Dinirmälern der
Stadt nieberlegen. Mittaas hört die Bevölkerung von den
Siingerfcharen deuisehes Lied im öffentlichen Marktsingen
und nachmittags vereinigt ein Festzug die Gäste mit den
Vereinen und Jiinurigen der gastgebenden Stadt zu einem
sehenswerten Schauspiel. Dann klingt für die, die noch
bleiben können, das Fest in einem gemütlichen Beisamniensein
bei Spiel und Tanz aus.

Schöne Tage sollen es werden, Jungens und Mädels!
Kommt.alle in die schöne, alte Stadt Srhweidnitk Kommt
gewandert durch Schlesiens bliihende Lande unb vereinigt
euch für einige frohe und ernste Tage in den altersgrauen
Mauern. Schweist hinaus in unsere herrliche Landschaft
und lernt wieder einmal ein Stiiiir des hart umkämpsien
Grenzlandes kennen, damit ihr den Gedanken an die Er-
haltung des Deutschtums auf heimlicher Schalle hinaustragen
könnt in die anderen Gane.

Breslaw Der Magistrat hat beschlossen, die Ober·
studienratsstelle am Realgymnasium am Zwinger in eine
StudiendirelttorsStelle umzuwandeln unb biefe Stelle mit dem
bisherigen Oberstudienrat Dr. Kraufe zu besitzen.

« Produktenutarktberiam
Amtliche Notierungen der Breslauer Produlrtenbörse vom

26. Se tember 1932. An der Börseim Großhandel ge ah_lte Preise fürhole agenlabungen  Delfaaten in kleinen mengen? nicht »für Mehl
unter 5000 Kilogramm unb nicht für volle Wagenladun en in Reichs·mark bei isjofortiger Bezahlung. Nur für Starte ein gilt- der

eugerpre .
eizen. Nog en, Hafer und Gerste . .

Dglfaaten,Sam &#39;
g _ . . für teoo kg = 1 Tonne

Hulsenfrüchtz Futtermitteh Mehl » 100 kgeinen . . . . · . . . . . . . . . . .
srachtfrei BreslauKartoffeln. Rauhfutter . . . . . .  . . » 50 kg
ab Erzeugerstation

Tiigliehe amtliche Notierungem
_ Getreidr. AS. 9. 24. 9.

Weizen chlesisched neuer ErnteHelitol tergewicht von 76 kg gut, gesund u. trocken 210.00 210.00do. 74 kg, gut, gesund unb trocken . . . . . . . . 208.00 208.00
do. 72 kg. itesun und trocken . . . . . . . . . . 203.00 203.00
do 70 kg, gesund und trocken . . . . . . . . . . l96.00 196.00
do. 68 kg trocken für Müllereizweciie oerweiidbar 188.00 188.00
No gen  ichlesischer! neuer Ernte

elitolitergewicht von 71 kg 
gesund unb trocken 160.00 160.00

do. 69 kg, gesund und trocken 156. 166.00Hafer mittlere; Art und  Bitte . . . . . . . 132.00 132.00raugetfte, femstc . . . . . . . . . . . . . . . 195. 195.00
bo. gute . . . . . . . . . . . . . . . . 180.00 180.00

Sommergerfte mittlerer Art und Güte . . . . . . --.� �.-�
Snbuftriegerfte, 65 kg . . . . . . . . . . . . . . 168.00 168.00
lßintergerfte, 61-62 kg . . . . . . . . . . . . . 160.00 160.00

Tendenz: �Ruhig.
�Die �greife verstehen sich per 1000 kg waggonfrei Breslau invollen 15 onnenlabunaen.

VrrltfiicdasiiamslnnerStaitllatt

Marlrtbericht der Niederschlesischen Eieroerwertungsi
genossensrhast e. G. m. b. H. Namslau vom 24. Sept. 1932.

Am deutschen Eiermarlit hat sich gleichfalls in den letzten Tagen
bereits teilweise eine etwas ruhigere Haltung durchgefetzt Obwohl die
inländische Erzeugung aus jahreszeitlichen Gründen weiter riicirlänfig
ist, waren Be:svrgungsfchwieriglieiten nirgends zu beobachten, da die
Nachfrage gegenwärtig nicht besonders umfangreich ist. Zum Teil ist
es sogar schon zu einer Abschrvächung gekommen; so wird aus West-
deutschland berichtet, das; die Eier-preise leicht nachgegeben haben, zu-
mal der Handel einigermaßen verforgt ist, und vorerst versucht, feineVorräte unterzubringen. Dagegen konnte sich in Nord und Mittel-
deutschland erneut eine leichte Erholung durrhseßem AufMarkt spielte die Etereinsuhr eine besondere Rolle und hat erheblich

-

Exporteure ihre Forderungen etwas ermäßigt habe
mache mit AM- 1,10 pro kg verwertet.

IROLRRVRGLVV V B. VERMES-JEAN.

Reform� nat!
Gesundheits-Erzengnisse .

B 
B 
B 
B

wie: Ilrrkekpeklon  Hafermark!, Birkensaft,
Brennesselsaft, Huflattichsaft, Knoblnuch- B
Saft, Meerrettichsaft, Möhrensaft, schuf� .garbesaft, Selleriesaft, Spitzwegericfnsaft, E
Zinnkrautsatt, Zwiebelsaft, &#39;l�hymiansaft pp. ;hält vorrätig ß 
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Oscar Tietze, Bermania-Drngerie.
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Formulare
Briefumschläge

Prospekte / Plakate
Briefbogen / Postkarten

Rechnungen / Lohnlisten
Familien-Drucksachen jeder Art

Adresskarten / Lieferscheine
Quittungen / Zahlkarten

Vereinsdrucksachen 
Babattmarken 
usw. usw.

Namslaner Druckerei-Gesellschati
Fernrut 94 m. b. II. Fernrut 94

Andreas-Kirchstraße Nr. 1.3

Kommen Sie bitte
zll UUS .

wenn Sie vergessen haben, unsere
Zeitung für den Monat Olrtober bei
dem Postboten zu beftellen. Wie über-
weisen Jhnen unsere Zeitung ohne
Mehrlroftem Haben Sie keine Zeit,

dann bitte

schreiben Sie an uns!

SchwarzlosesEukaIyptus-Men- 
mal-Mundwasser, Lohses
Balsamisches Mundwasser,
Dralles Menta, Ghlorodont,

Mia Vera� Kaliklora, Odonta,
Lysoform.

Oscar TIOIZO, Germania-Drogerie.

bem Berliner ß
dazu beigetragen, eine Befestigung zu verhindern, um so mehr, als die .

n.
Die der Genossenschaft angelieserten Eier wurden in der Berichte»-  

d«-

« 
- 
c 
l 
|
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i 
i 
i
l 
l

Tanzslu nd e sWinietzikltels
B vol! H. Hiivsnrr und � nur

hat in Namslau n e u begonnen unb werben
Donnerstag, den 29. September
im Hotel goldene Krone noch weitere Anmeldungen
entgegengenommen. Neuaufnahnie und Voriibung ab
18V, Uhr Honorar VIII. 22.- Seilgablung.- ..&#39;I 92&#39; I 92:o&#39;I I· �I 92&#39;o�l 92� �I n�! S� �I T· �I S� �I T« �I S� &#39;I S� �I S« �I S� �I S· �I T« �I 92&#39; �I I« �I 92� �I 92�o�I 92&#39;o&#39;I-;»O-:::.O-.·:-O-:::.O-:.:»Q-::z«ro:-xoex«:::«:-:one«::o-r::0:::0:::0:::0:::0:::0:::0:.-0:«:.U �Q «

Sportsrennde Schmograu I9Z0. ;.
Sonntag, den 2. Oktober 1932

feiert ber Verein sein

cNdDIESES-T  -
»« 
» 
Of�.

2 Stistun sfest T o g o
 _ F e st f o l g e :
 13 Uhr: Ausmaricb nach bem Festplass
 Dorn-erbit- Leichtathletische wettkämpfe, Kampf:
 spiele, röm. Wagenreiinen usw.
 Dolkstänse, Dolksbeluftigungen, Große Verlosung.

«  F u f; b a l I :
 Schmograu I �- Reichsbahn Oels II.
 18 Uhr: Ema-anko- _
 Anfchließendx Festball in Bienel�s Saal.
 Musik: Kapelle Bochnig, Slamslau.
 Es ladet ergebenft ein
 Der Vorstand.7.92 s«z M· 

r
i
l

Wir drucken allesl

X�. . . . . . . ., «. ., «. ., «. ., «. ., «. ., «. «.»., »» «.·., �v, «. . -TO?TZEZTZGITZGZTZEETEDJSZEIT  !:I: O!:L: O!:!:»O-:T:020510 ·T««O-:I: O-:!-:-:»O-- ·«O-:-:-O-:�:«O-:T:Ek�_.. -__._....- .._.�.-� . -.._........__.........__.._.... - ..___._._.__....__.._.
T a u»s d! e perßbalb

er. 3 Zimmer-Wohnung
0909

2 Zimmer-Wohnung
ini Zentrum der Stadt. Angeb
unter B. I00 an bie Geschäfts-
stelle des Stadtblattes.

 Übels
Ziegenbock

b e d! t bei
Jezierowsky
Haselbachftraße 29.

Ein möbliertes
Z s m m e r

mit voller Pension bald zu
. vermieten.

Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle des Stadtblattes

Evanniischr »
Gksangbucher

Katsolisilje
Gebetbucher

zu haben in der

isiur lilillfi�ltll
sum� und iauirklmntlluug
Zweiggeschiist der Namslauer
DruciierebGesellschast m. b. H.

ZmangHnecstcigrrungen. 
Es werden öffentlich meist--

bietend gegen sofortige �Bug:
zahluna oerfteigert: Mittwoch
ben Zsillfepteåtåbelk 1:32um 10 r in a en orsn« n·   s·Bieterril:!rsalinnilitng gasthaustanne guten errett-

iieimanm OGerVollz
Donnerstag, den 29. Sept. ,
3 Uhr in Glausrhe  «Bietec-
oersammluiig Gasth. Kuhnert!

ar oeyleCasirol, ghefl-Oele
zu Orlglnal-Fabrikpreinn

wagen-
und Maschinenfett. äläii�äiä.�äe.e.a..m.
ilscar �Platze Jus-»Im«-

Ssrmnnin-l!ragarls. bkiUCt Gewinn

Gliicliwunsch- 
K arten jeder Art

in großer Auswahl
empfiehlt

O s k a. r O p i t z
Burh- und Papierhandlung

Zweiggesrhäft der Namslauer DruciiereisGefellscliast m. b. H.
Andreasdiirthstrasze 13.

Nebst Beilage.


